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Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte geſtern Morgen in der Dönche bei

Wilhelmshöhe einer Gefechtsübung der JnfanterieRegimenter
Pr. 83 und 167, des 11. ArtillerieRegiments, des 14. Huſaren
Regiments und des 11. TrainBataillons, ferner des 5. Dragoner-
Regiments (Hofgeismar), ſowie der 11. Jäger (Marburg) bei.
Nach der Uebung fand ein Parademarſch vor dem Kaiſer ſtatt.

Die Kaiſerin wird ſich am 16. d. Mts. wieder nach
dem Neuen Palais bei Potsdam begeben.

Durch eine Kabinetsordre vom 3. d. Mts. ſind in der
Gliederung des Kriegsminiſteriums mehrfache Aende-
rungen verfügt worden, die am 1. Oktober d. Js. in Kraft
treten ſollen. Wir heben daraus beſonders hervor, daß fortan
an die Stelle des Militär Oekonomie Departements die Be
zeichnung „Armeeverwaltungs-Departement“ tritt,
von deſſen fünf Abtheilungen die vierte, bisher Servisabtheilung
enannt, als „Unterkunftsabtheilung“ bezeichnet wird.
das Centraldepartement zerfällt in eine Miniſter ial und

eine Jntendantur-Abtheilung. Das bisherige Departement
fsr das Jnvalidenweſen iſt umgewandelt in ein „Ver-
orgungs- und Juſtiz Departement“ mit dreiAbtheilungen: einer Penſions, einer Verſorgungs und

einer Juſtizabtheilung. Die bisherige Feſtungsabtheilung des
Allgemeinen Kriegsdepartements erhält die Bezeichnung „Jn-

genieur- und r Die bisherigeRemontirungsabtheilung wird erſetzt durch eine „Remonte
Jnſpektion“ mit dem RemonteIJnſpekteur an der Spitze,
deſſen Befugniſſe im Ganzen unverändert bleiben.

Auch wenn gegen die von den innungsmäßig organi-
7 Baugewerksmeiftern geforderte Einfüh. ung des Be

ähigungsnachweiſes grundſätzliche Bedenken nicht zu
erheben ſind, ſo erſcheint es doch nach einer offiziöſen
der „B. P. N.“ ſehr zweifelhaft, ob der jetzige Zeitpunkt ſie

ein geſetzgeberiſches Vorgehen in dieſem Sinne eignet. Das
latt ſchreibt:

ie Novelle zur Gewerbeordnung vom vorigen Jahre ſieht
u. A. Prüfungen von Geſellen vor und nimmt auch die Wieder
einführung von Meiſterprüfungen in Ausſicht. Von dieſen Ein-
richtungen darf eine Hebung des Nachwuchſes auch im Baugewerbe
erhofft werden, und es wäre daher verfrüht, ſchon mit anderen
Maßnahmen auf dieſem Gebiete vorzugehen bevor ſich
die Beſtimmungen des bezeichneten Reichsgeſetzes erprobt
haben. Auch erſcheint es durchaus räthlich, dieſe Frage
geſetzgeberiſch nicht anzuſchneiden, bevor man ſich des Beiraths der
überall in der Bildung begriffenen Handwerkskammern
bedienen kann. Gehört die beiräthliche Mitwirkung bei ſtaatlichen
Maßnahmen der in Rede ſtehenden Natur zu den Obliegegheiten
der Handwerkskammern und empfiehlt es ſich daher nicht,
ſie bei einer ſo wichtigen Maßnahme zu üdbergehen, ſo
iſt auch auf ihren ſachverſtändigen Beirath im ſach
lichen Jntereſſe umſo größerer Werth zu legen, als unker den zu
nächſt Betheiligten keineswegs volle Klarheit und Uebereinſtimmung
darüber herrſcht, wie der Befähigungsnachweis für das Bau
gewerbe einzurichten iſt. Erſt wenn die Handelskammern in
voller Wirkſamkeit ſind, wird daher der Vorbereitung für ein
konkretes geſetzgeberiſches Vorgehen mit Nutzen
näher getreten werden können.

Die Tagespreſſe hat ſich mehrfach mit einer Entſcheidung
des Finanzminiſters beſchäftigt, wonach Beſcheinigungen
über die Aumeldung von öffentlichen Verſammlungen
für ſtempelpflichtig erklärt worden ſein ſollen, und hieran
Erörterungen über eine BHeeinträchtigung der Vereins-
a geknüpft. Dieſen Zeitungs Nachrichten liegt
ediglich ein Jrrthum zu Grunde, denn der
n miniſter hat aus Anlaß einer Beſchwerde desägiſtrais zu Prenzlau die Frage gerade im entgegen

z ſe n Sinne entſchieden und die Stempelfreiheit der frag
ichen Beſcheinigungen auch in dem Falle anerkannt, wenn die

Ertheilung derſelben ausdrücklich beantragt iſt. Die Rückzahlung
bereits bezahlter Stempelbeträge iſt angeordnet.

Der Vcrein der Likörfabrikanten und Brannt-
wein Intereſſenten Deutſchlands hat an das
Reichsamt des Innern das Geſuch gerichtet
vom 1. Oktober an eine Uebergangszeit für
den Verkauf der Waaren feſtzuſetzen, die unter Ver
wendung von Saccharin hergeſtellt ſind. Darauf hin iſt die Antwort
zingelaufen, daß der geſetzlich auf den 1. Oktober d. J. feſigelegte
Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes, betr. den Verkehr mit
künſtlichen Süßſtoffen vom 6. Juli 1898, im Verwaltungswege nicht
hinausgeſchoben werden könne. Auf die rom Verein der
Fruchtſaft-Preſſer in gleicher Richtung gemachte Eingabe iſt
genau dieſelbe Antwort erfolgt.

Diejenigen Poſtpraktikanten, die die Sekretärprüfung bis
einſchließlich 29. Februar 1896 beſtanden haben, oder denen anderweit
das entſprechende Dienſtalter beigelegt iſt, werden zum 1. Oktober als
Poſtſekretär etatsmäßig angeſtellt.

Das großherzogl. heſſiſche Miniſterium hat eine Ver
ordnung erlaſſen, nach der am 1. Oktober d. Js. ſämmtliche Forſt
ämter des Landes aufge hoben werden. Die zur Ausführung
dieſer Verordnung erforderlichen Anordnungen ſollen demnächſt er
laſſen werden.

Der dritte nationalſoziale Delegirtentag findet vom
Sonntag den 25. bis Mittwoch den 28. September in Darmſtadt
ſtatt (nicht wie zuerſt beſtimmt war, vom 2. bis 5. Oktober).

Jm Juli bat zu Konſtanz die ordentliche Zuſammenkunft der
Bevollmächtigten der Ueferſtaaten in Angelegenheit der Bodenfec
fiſcherei ſtattgefunden. Die Verhandlungen bezogen ſich insbeſondere
auf die Regelung der Sonntagsruhe im Fiſchereigewerbe und der
Nachtfiſcherei, die Einſetzung von Karpfen in den See, die
Förderung der künſtlichen Fiſchzucht und die Herſtellung einer Bodenſeefiſchereitarte

Reichefeinde und Kriegervereine. Der Kriegerverein
in Peine hal.e, wie mitgetheilt, den Führer der deutſch ſozialen
Reformpartei, Herrn Weber, in Folge der Aeußerung: „er könne
die Welfen als Reichs'einde nicht betrachten,“ auf Beſchluß des
Vorſtandes aus dem Verein ausgeſchloſſen. Gegen dieſen Beſchluß
hatte Herr Weber Berufung an die Generalverſammlung erhoden
und dieſelbe beſchloß mit großer Mehrheit die Aufhebung des Vor
ſtandsbeſchluſſes. Herr Weker bleibt demnach bis auf Weiteres Mit
glied des Vereins. Hiermit dürfte freilich die Angelegenheit ihr
definilioves Ende noch nicht gefunden haben.

Propſt von Maltzew von der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin
veröffentlicht unter dieſem Titel in der ultramontanen „Germania“
einen erſten Artikel, der ſich in ziemlich ſcharfer Form gegen den
Altkatholizismus richtet. Man muß ſich doch ſehr wundern, daß
n von Maltzew gerade die „Germania“ als ſein Sprachrohr
enutzt.

Ueber den Verlauf der im Reichsamt des Jnnern
geführten wirthſchaftlichen Vorarbeiten für die künftige
Geſtaltung unſerer handels politiſchen Verhältniſſe ſtellt
die „N. A. Z.“ gegenüber anderweitigen Meldungen
feſt, daß das Ergebniß der bisherigen Erhebungen
über den Umfang der heimiſchen GüterErzeugung faſt durch
weg ein befriedigendes iſt. Durchſchnittlich ſind 87—-94 Proz.
der Fragebogen beantwortet worden auch in Bezug auf Sorg
fältigkeit und Volhſtändigkeit laſſen die Beantworkungen nichts
zu wünſchen übrig. Namentlich e tfragen, welche ſich
auf die Mengen und Werthe der inländiſchen GüterErzeugung
beziehen, haben eine Beantwortung gefunden, aus welcher eine
ſehr werthvolle Unterlage für ſpätere handelspolitiſche Ent
ſchließungen ſich ergiebt.

Daß die groß polniſchen Volksaufwiegler auch dem
Centrum nur unter der Vorausſetzung und nur ſo lange,
als dieſes ſich zur Förderung der nationalpolniſchen Intereſſen
willfährig und geeignet erweiſt, Reverenz erzeigen, dafür hat
der letzte Wahlkampf es an beweiskräftigen ZWwanigen nicht
fehlen laſſen. Nach der Theorie der r er ſtaats- und
deutſchfeindlichen Bewegung im Oſten hat das Centrum dort
nur als Schleppträger des Polenthums Erxiſtenzberechtigung.
Sehr lehrreich iſt, was die jenſeits der Grenze er
ſcheinende „Nowa Reforma“ über die wahlpolitiſche
Stellung des Polenthums zum Centrum in Ober-
i ien äußert. Mit Bezugnahme auf das Anwachſen der
ozialdemokratiſchen Stimmen z. B. im Wahlkreiſe Kattowitz

ſchreibt das Blatt:
„Es iſt das eine Sache von außerordentlicher Bedeutung.

Sie beweiſt, daß die oberſchleſiſchen Arbeiter, welche mit den ihnen
nicht lieben, die polniſche Sprache nicht kennenden und ihnen
oft geradezu feindlich geſinnten Kandidaten des Centrums
unzufrieden ſind, daher der ſozialiſtiſchen Agitation
Gehör ſchenken. Was haben wir alſo für die Zukunft zu erwarten
Entweder das Centrum unterläßt ſeine Gaukler-
ſtückchen und entſcheidet ſich dazu, aufrichtig
volniſche Kandidaturen au fzuſtellen, oder
unſere Landsleutefaſſen den Muth, mit der
bisherigen Politikim Joche des Centrums zu
brechen und treten ſelbſiſtändig auf; entgegengeſetzten
Falles wird der Sozialismus nach fünf Jahren Breſche legen
und die erſten Mandate im polniſchen Oberſchleſien gewinnen.“

Eine nette Sorte!
Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hat an den Reichs

kanzler eine Eingabe gerichtet, in welcher ſie der Hoffnung
Ausdruck giebt, daß zur Wahrung der deutſchen
Rechte im Nigerbogen mindeſtens folgende For

derungen von den Vertretern der kaiſerlichen Regierung ver
treten werden

1. daß das Sultanat Gandu und ſeine Vaſallenſtaaten Nupe
und Jlorin, auf das wir Anrechte durch den Vertrag unſerer
TogoExpedition, worin der Sultan die deutſche Schutzherrſchaft
anerkennt, erworben haben, nicht ohne Vereinbarung mit der
deutſchen Regierung aufgetheilt wird,

2. daß, bei der Ausdehnung der Jntereſſenſphäre unſerer Kamerun
Kolonie bis zu den Ufern des Tſadſees, eine Auftheilung des
Tſ,adſeeBeckens mit ſeinen Jnſeln, wofern ſolche durch die
Linie, die auf dem Meridian 35 Minuten öſtlich des Länge-
meridians, der durch Kuka geht, vom Norden nach dem Südufer
gezogen wird, beabſichtigt ſein ſollte, nicht anerkannt wird,

3. daß unſere Rechte in Kano und Sokoto inſofern gewahrt
werden, als der Sultan von Sokoto durch Vertrag im Jahre
1885 bereits in den ihm unterſtellten Ländern den deutſchen
Kaufleuten für den Betrieb des Handels dieſelben Rechte und
un übertragen hat, wie ſie damals die Angehörigen anderer

ationen, inſonderheit auch die Royal Niger Company, in ſeinen
Gebieten genoſſen haben und genießen,

4. daß bei der nothwendig werdenden Reviſion der Niger-
Schifffahrtsakte alle die Bedingungen erfüllt werden, die
die Akte verſprach, damit wir auf dem Niger und ſeinen Neben-
flüſſen ungehindert die Erſchließung unſerer Jntereſſenſphären in
den Benus-Tſadſeegebieten vollziehen können,

5. daß bei der Abgrenzung unſerer Togo- Kolonie nach dem

Weſten eine natürliche Grenze vereinbart wird, die nicht ſowohl
n allein, als ebenſoſehr dasjenige beider Nationen

erheiſcht.

Parlamentariſches.
Als maudatsmüde werden der „B. B. Ztg.“ die polniſchen

Landtagsab geordneten Dziorobekund Wawrzyniak
bezeichnet. Beide wollen wegen ÄArbeitsüberbürdung ein Mandat
nicht mehr annehmen.

Die Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Krenzuach Simmern iſt
für den 23. Auguſt anberaumt. Der Kandidat der Nationalliberalen
iſt bekanntlich Prof. Dr. Paaſche.

Friedensverhandlungen.
Eine Friedenspolitik iſt nun i in Waſhington ver-

einbart worden. Die Unlerzeichnung ſteht allerdings noch
aus. Das Protokoll der Friedenspräliminarien beſtimmt als
Ort der Friedensverhandlungen Paris. Ebenſo trifft es
eine Vorkehrung für die Grundlage eines Waffenſtillſtandes.
Die amerikaniſchen Friedensunterhändler ſollen unter
allen- Umſtänden auf der e t derPhilippinen beſtehen. Der franzöſiſche Botſchafter Cambon er
bat von der ſpaniſchen Regierung die Ermächtigung, die
Urkunde über die Friedenspräliminarien zu unterzeichnen, undfügte hinzu, daß Spanien ſofort die Vorſchläge Amerikas ent

weder unterzeichnen oder zurückweiſen müſſe Amerika ſei ent
ſchloſſen, keinen neuen Aufſchub zu gewähren. Der franzöſiſche
Botſchafter in Madrid, Patenötre, hatte denn auch bereits
geſtern eine länger dauernde Beſprechung mit dem Miniſter des
Auswärtigen, Herzog Almotovad. Wie man annimmt, iſt
Patenstre ermächtigt worden, den franzöſiſchen Botſchafter in
Waſhington die r zur Unterzeichnung des
PräliminarFriedensprotokolls zu uübermitteln. Die Miniſter
re vor Beginn des heutigen Kabinetsraths, der Friede
ei gewiß.

Die Philippinenfrage wird jedenfalls noch viele
Schwierigkeiten verurſachen. Die Vereinigten Staaten treffen
mit Rückſicht darauf weitere Vorkehrungen. Soeben ſind von
San Franzisko noch 2000 Mann nach Manila abgegangen.
Weitere 5000 erwarten das Eintreffen von Transportſchiffen.
Andererſeits haben, laut Meldung aus Gibraltar, die in
San Roque in der Provinz Cadiz ſtehenden ſpaniſchen
Truppen Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt nach
den Philippinen bereit zu halten. Recht eigenartig geſtaltet
ſich das Verhältniß der „Befreier“ zu dem Führer der Auf
ſtändiſchen. Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“
aus Manila vom 5. d. M. ſind die Amerikaner mit der
Haltung Aguinaldos höchſt unzufrieden, deſſen Einfluß auf die
Eingeborenen übrigens, wie hinzugefügt wird, ſchwinde. EinDampfer der Sufſtändiſchen werde in der Bucht in Bereit-

Weſt gehalten, um erforderlichen Falles die Flucht Aguinaldos
zu ſichern.

Auf Kub a hat der Jnſurgentenführer Garcia die Stadt
Gibara eingenommen, die von den Spaniern unter Zurücklaſſung
von 1000 Kranken und Verwundeten geräumt worden war. Es
heißt, daß Garcia gegenwärtig mit 8000 Mann Holguin be
lagere. Angeblich hatte neulich der kubaniſche Jnſurgenten-
General Calixto Garcia den Vereinigten Staaten die Freund
ſchaft gekündigt, weil er ſich gekränkt und zurückgeſetzt fühlte.

Von Santiago iſt die „Alicante“ mit 1000 dienſtunfähigen
Spaniern in See gegangen. Die „Jsla de Luzon“ wird
weitere 2000 aufnehmen. Was die nordamerikaniſchen
Truppen betrifft, deren Geſundheitszuſtand bekanntlich ſo viel
zu wünſchen übrig läßt, ſo, neldet man aus New York,
alle Transportſchiffe, welche das KriegsDepartement zur
Verfügung habe, ſeien nach Küba beordert worden. Das
Kabinet habe entſchieden, alle anderen Pläne zu verſchieben
und alle Energie auf den Rücktransport der Truppen zu richten.
2400 Mann ſollen am Montag weggeſchafft ſein, weitere 15 000
innerhalb zehn Tagen. Jn Kuba ſei die Zenſur ſehr ſtreng;
Telegramme über den Geſundheitsſtand der Truppen würden
nicht durchgelaſſen.

Belgien
Zum Aufſchwung des Handels.

Jn gut unterrichteten Kreiſen beſtätigt man, daß König Leopold
ſehr dringend die Schaffung einer belgiſchen Handelskriegs
flotte, ſowie die Anlage eines großen Kriegshafens
betreibt. Die Ausgaben werden ungefähr zweihundert Millionen
betragen.

Jtalien.
Der Zwiſchenfall mit Columbien.

Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Meldung der „Times“ aus
NewYork für undegründet, daß Jtalien dem Staatsſekretär
Day mitgetheilt habe, Columbien müſſe ſofort am 13. dieſes

onats eine Million Peſos zahlen, andernfalls würde
Admiral Candiani Carktagena bombardiren. Die „Agenzia
Stefani“ fügit hinzu, Italien habe ſich darauf beſchränkt, ſeine
Forderungen re der vollſtändigen Ausführung des Schieds
ſpruches des Präſidenten Cleveland und hinſichtlich der unumgäng-
lich nothwendigen Garantien entſchieden aufrecht zu erhalten.

e

S e S

e



Eine andere Meldung beſagt, Jtalien habe der kolumbiſchen
Regierung zur Regelung der Forderungen Cerruttis eine Friſt
von 8 onaten gewährt. Die Angelegenheit ſcheint ſich
in der That friedlich erledigen zu wollen. Denn es wird
aus Bogotä mitgetheilt, daß der Kongreß den Präſidenten von
Columbien ermächtigt habe, den Anſpruch Cerrutis zu begleichen.
Ein entſprechender Nachtragskredit zu dem bereits bewilligten Budget
ſoll eingebracht werden. Wie rerlautet, haben die Geſandten dreier
europäiſchen Mächte durch ihre guten Dienſte zur Beilegung der Ange
legenheit beigetragen.

Bulgarien.
Allianz mit Montenegro?

Der Trieſter „Piccolo“ meldet aus Cettinje, daß zwiſchen hohen
bulgariſchen und montenegriniſchen Offizieren militäriſche Konferenzen
ſtattgefunden haben und daß zwiſchen beiden Ländern ein Allianz-
vertrag unter ruſſiſchem Schutze abgeſchloſſen wurde.
Die Balkanligue, der auch Griechenland und Rumä-nien beitreten, verfolge zwar einen fried lichen Zweck und
die Wahrung des status quo, werde ſich aber der eventuellen Expan-
ſionspolitik einer benachbarten Großmacht widerſetzen.

Das amiliche Prager „Abendblatt“ bezeichnet nicht zu Unrecht
die Vorgänge in Cettinje als lächerlich. Die Balkanfrage
werde weder in Cettinje, noch in Sofia entſchieden. Daß die Bäume
nicht in den Himmel wachſen, dafür ſei vor eſorgt. Selbſt Rußland
beurtheile die panſlaviſtiſchen Umtriebe der letzten Zeit im Grunde
ſehr abfällig.

England.
Die Zwiſtigkeiten mit Rußland.

Infolge der bedrobhlichen Meldungen aus Petersburg
werden in maßgebenden Kreiſen die ruſſiſch-engliſchen Beziehungen
als ſehr kritiſche bezeichnet. Der neu ernannte Botſchafter in Peters
burg hat ſich infolge telegraphiſcher Ordre von Kopenhagen auf ſeinen
Poſten nach Petersburg begeben.

Aſien.
Ein neuer Erfolg Rußlands.

Die Times erfährt aus Peking: Das Tſung-li-Yamen
erklärte formell die Annahme aller von Pawlow bezüg
lich der Niutſchwang- Bahn Anleihe geſtellten
Bedingungen, namentlich auch der, daß die Bahn nicht als
Sicherheitspfand dienen dürfe und daß keinerlei ausländiſche Kontrole
oder Einmiſchung geſtattet ſei, ſelbſt nicht im Falle der Jnſolvenz.
Dieſe Bedingungen widerſprechen direkt dem unterzeichneten Kontrakt.
Pane wird offiziell angekündigt, daß der Vertrag betreffs der

eking-Hankau-Bahn noch nicht ratifizirt worden ſei, daß vielmehr
der belgiſche Geſandte auf einen kaiſerlichen Erlaß zur Ratifikation
dringe. Das Tſung-liYamen giebt vor, über den in Schanghai
veröffentiichten Text dieſes Vertrages erſtaunt zu ſein,
während der Geſandte des Landes, welches das größte
finanzielle Intereſſe daran habe, Schiedsrichter in jedem Streitfalle
ſein ſoll. Man ſchreibt dies Li-hung-Tſchang und ſeiner Sympathie
für Rußland zu. Die „Times“ erklärt die Annahme
von Pawlows Bedingungen für einen voll-
ſtändigen Sieg Rußlands, welcher jede Betheiligung britiſchen Kapitals an der Niutſchwang
Bahn wirkſam verhindere.

Deutſchland und England in China.
Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und England in

China hat auch geſtern noch das engliſche Unterhaus beſchäftigt.
Der erſte Lord des Schatzes Balfour erklärte, am 1. März ſeider engliſche Geſandte in Peking Macdonald in folgender Weiſe

inſtruirt worden Es ſtehe der chineſiſchen Regierung ſelbſtver
ſtändlich frei, feſtzuſtellen, ob Offerten für den Eiſenbahnbau
von deutſcher Seite unter beſſeren Bedingüngen, als ſie
engliſche Kapitaliſten ſtellten, zu erlangen
ein Vorzugsrecht Deutſchlands einfach auf Grund deſſen, daß
eine geplante Bahn ſich innerhalb der Provinz Schantung be-
e önne die britiſche Regierung nicht zulaſſen. Macdonald
ei angewieſen worden, jeder Zulaſſung eines ſolchen An
ſpruches entgegenzutreten. Provand fragt an, ob von Deutſch
land eine Antwort auf dieſen Proteſt eingegangen ſei. Balfour
erwiderte hierauf, der Proteſt ſei an die chineſiſche Regierung
gerichtet geweſen eine Antwort darauf ſei nicht ergangen.

Das war auch durchaus unnöthig, denn daß Deutſchland
ſich mit ſeinen Anſprüchen vollſtändig im Rechte befand, geht
klar und deutlich aus dem Vertrage mit China bezüglich
des Eiſenbahnbaues und anderen wirthſchaftlichen Unternehm-

in der Provinz Schantung hervor. Es heißt dort in
rtikel 4:

„Wenn die chineſiſche Regierung oder chineſiſche Private je
zur Entwicklung Schantungs irgend welche Pläne haben ſollten,
deren Ausführung fremdes Kapital erfordert, ſo ſollen zunächſt
deutſche Kapitaliſten darum angegangen werden. Ebenſo ſollen
deutſche Lieferanten, wenn die Anſchaffung von Maſchinen oder
anderen Materialien nothwendig werden ſollte, in erſter Linie in
Betracht kommen. Nur wenn deutſche Kapitaliſten bezw. Lieferanten
abgelehnt haben, wird man ſich chineſiſcherſeits an andere Nationen
wenden dürfen.

Auf Grund dieſer Beſtimmung konnte der deutſche Ge
ſandte in Peking mit vollem Rechte dagegen Einſpruch erheben,
daß die Bahn nach Tſchinkiang mit fremdem Gelde gebaut
würde, bevor dem deutſchen Kapital Gelegenheit gegeben
war, ſich darüber zu äußern, ob es geneigt ſei, die
für den Bahnbau erforderlichen Geldmittel herzuleihen.
Herr von Bülow konnte mit gleichem Rechte darauf hinweiſen,
daß die vom deutſchen Geſandten Namens der deutſchen Reichs
regierung aufgeſtellte Forderung einfach dahin ging, daß, falls
die chineſiſche Regierung fremde guß wünſche oder erheiſche,
ſie in erſter Linie der deutſchen Jnduſtrie und dem deutſchen
Handel Beſchäftigung bieten ſolle.

Die britiſche Regierung war übrigens durch das Memoran
dum des Staatsſekretärs von Bülow augenſcheinlich vollkommen
befriedigt und fand in dem von Deutſchland erhobenen Einſpruch
keinerlei unberechtigte Beeinträchtigung britiſcher da
ſie aus eigenſter Jnitiative mehrere Wochen darauf, aus Anlaß
der Beſetzung von Weic-haiwei, in Berlin die Erklärung
abgeben ließ, daß es nicht in der Abſicht Englands
liege, durch die Feſtſetzung in Weihaiwei die deutſchen Rechte
und Jntereſſen in Schantung in Frage zu ſtellen, auch nicht
eine Eiſenbahnverbindung von dem genannten Orte oder
dem dazu gehörenden Gebiete nach dem Jnnern herzuſtellen.
Dieſe Note wurde, wie im April, ſo auch geſtern wieder
von Balfour als ein Akt der Korrektheit vertheidigt, der
keinerlei Zugeſiändniß neuer Rechte an Deutſchland enkt-
halte. Wenn er hinzufügte, daß die Note kein Wort darüber
ſage, daß Deutſchland im Beſitze irgend eines anderen Rechtes
ſei, als es gemäß den vorhandenen Verträgen habe, ſo iſt hier
gegen vom deutſchen Standpunkt nicht das Geringſte einzu-
wenden. Es liegt darin die ausdrückliche Anerkennung der oben
mitgetheilten Beſtimmung des deutſchchineſiſchen Vertrages, auf
Grund deren Deutſchland im Februar eine Beiſeiteſchiebung des
deutſchen Kapitals beanſtandet hat. Da Deutſchland durchaus
nicht die Abſicht hat, ſich weitere Rechte anzumaßen, als ihm
vertragsmäßig zuſtehen, können England und Deutſchland in
China miteinander durchaus in Frieden leben, ſolange Eng-
land gleichfalls auf dem Standpunkt beharrt, die
beſtehenden Verträge zu reſpektiren.

ſeien; aber

Telegrauime.
Vozen, 12. Auguſt. Der bekannte Landſchaftsmaler

Derſchak iſt bei Beſteigung des Langfußes abgeſtürzt.
Einzelheiten fehlen.

Genuag, 11. Aug. Heute fand bei Potedecimo ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Durchgangs und einem Güterzuge
ſtatt. 4 Perſonen ſind getödtet, 20 verwundet.

Madrid, 12. Aug. Die Regierung erhielt geſtern von
den Vereinigten Staaten das Protokoll der Friedens

rälimingrien. Der Miniſterrath erklärte, das Protokoll
ei gebilligt und enthalte keine Abänderungen, er werde

Abends antworten. Die Einſtellung der Feindſelig-
keiten werde morgen erfolgen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Auguſt.

Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtatter.

Ein gefährlicher Bodendieb, welcher hier in Halle eine
Wohnung gemi'thet hatte und dann von hier aus in die Umgegend
reiſte, um ſeinem ſauberen Handwerk odzuliegen, wurde dieſer Tage
in WMagdebur abgefaßt. Derſelbe heißt Brandes und iſt ein alter
langjähriger Zuchthäusler. Er operirte ungefähr ſo, daß er ſich, wohin
er kam, in einem Gaſthof einmiethete und dann die Bodenkammern des
Ortes „beſuchte“, wobei ihm die verſchiedenſten Gegenſtände in die
Hände fielen. Hier wurde alsbald eine Hausſuchung in ſeiner
Wohnung vorgenommen, welche außer einer Anzahl geſtohlener
Sachen eine Menge Pfandſcheine zu Tage förderte. Da ſich die von
ihm begangenen Diebſtähle als ſchwere qualifiziren, wird man
ihm, der von Beruf Buchbinder, eine Freiheitsſtrafe auferlegen, welche
„nicht von Pappe“ iſt.

n

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e Brachſtedt (Saalkreis), 11. Auguſt. (Unglücksfall.)
e dieſen Tagen wurde die Familie des hieſigen Zimmermanns und

antoffelfabrikanten Haberm al z von einem ſchweren Unglück be
troffen, indem der einzige Sohn, der zuletzt als Kellner in Merſeburg
Stellung genommen hatte, beim Baden in der Saale er-
trank. Die Leiche des Verunglückten iſt bis heute noch nicht
aufgefunden worden.e Niemberg (Saalkreis), 11. Auguſt. (Einquartirung.)
In nächſter Zeit werden die Ortſchaften hieſiger Gegend wiederbolt
Einqartirung erhalten und zwar Mannſchaften des 19. Feld
Artillerie- Regiments (Erfurt) und des 7. Küraſſier- Regiments
(Quedlinburg).

H Delitzſch, 11. Auguſt. (Eine öffentliche Bismarck
trauerfeier) wurde auch hier unter ſehr ſtarker Betheiligung ab
gehalten. Eingeleitet wurde ſie durch die Stadtkapelle, die den
Trauermarſch von Richter über „Jm Grabe iſt Ruh“ ſpielte. Darauf
wurde ein Prolog vorgetragen, an den ſich die Feſtrede ſchloß, die
Archidiakonus Küm m el hielt. Nach einem allgemeinen Rückblick
ſchilderte der Redner den Heimgegangenen als einen Mann von Genie,
der hoch über uns ſtand, aber auch als einen Mann von deutſchem Gemüth
und deutſcher Treue, den wir liebten. „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ wurde hierauf gemeinſam geſungen und mit Zu-
ſtimmung aller Anweſenden folgendes Telegramm an FürſtHerbert Biemarck gefendet: „Die zur Trauerfeier in Delitzſch ver

ſammelten Verehrer des großen Todten ſprechen den Hinterbliebenen
die innigſte Theilnohme aus.“ Zum Schluß ſang noch die Schulze-
DelitzſchLiedertafel ein zu dieſer Feier beſonders gedichtetes Lied
Wie könnt' ich Dein vergeſſen Der Dichter wie Verfaſſer desPrologs war Archidiakonus Kümmel.

W. Zeitz, 11. Auguſt. (Ein Schmuck für Bismarcks
Grabſtätte.) An der Bismarck-Eiche im königlichen Forſte iſt
aus Zweigen und Blättern dieſer Eiche ein prächtiger großer Kranz
von hieſigen Damen gewunden und als Zeichen der Verehrung für
den verſtorbenen Fürſten und erſten Reichskanzler nach Friedrichsruh
herd worden, damit er auf der letzten Ruheſtätte einen Platz

nde.

W Erfurt, 11. Auguſt. (Geldbewilligung. Dele-
girtenwahl.) Das Stadtverordneten-Kollegium bewilligte heute
7500 Mk. zur Neuherſtellung der durch die Länge der Zeit baufällig
gewordenen Ehrenſäule am Wilhelmsplatzze. Ferner
wurden 500 Mk. für Inſtandſetzung der Brunnenfigur am Wilhelms-
platze bewilligt. Zu der Ende Auguſt in Nürnberg ſtatt
findenden 18. Jahresverſammlung des dentſchen Vereins für
Armenpflege und Wohlthätigkeit wurde Stadtver-
ordneter Bode als Delegirter gewählt.

W Erfurt, 11. Aug. (BZur Bewegung im Maurer
247 erbe.) Auf dem Raiffeiſen'ſchen Neubau in der Moltkeſtraße
egten am 30. Juli er. die dort beſchäftigten 50 Maure- die Arbeit

nieder, weil der Bauunternehmer Groß einen jungen Maurer an
geſtellt hatte, der nicht dem Verbande angehörte. Der Letztere
wurde daraufhin entlaſſen worauf dann die anderen Maurer
nach mehrſtündiger Unterbrechung die Arbeit wieder fortſetzten. Der
Bauunternehmer wandte ſich ſpäter beſchwerdeführend an die hieſige
Tarif- Kommiſſion. In einer geſtern Abend ſtattgefundenen öffent
lichen Maurerverſammlung wurde denn auch das Verhalten der be
treffenden Maurer gemißvbilligt.

W. Erfurt, 11. Auguſt. LLebensgefährliche Ver
letzung.) Heute Vormittag wurde der in der Dampfpumpen-
fabrik von Otto Schwade beſchäftigte Lebrling Fleiſchmann
von einem abſpringenden Stück Eiſen derartig am Kopfe verletzt, daß
er in das katholiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. Die Ver
letzung iſt lebensgefährlich.

W Longeuſalza, 11. Auguſt. (Exhumirt.) Heute Vor-
mittag wurden die Ueberreſte des am 27. Juni 1866 in der Schlacht
bei Langenſalza gefallenen hannoverſchen Gardelieukenants von
Marſchalk auf Antrag der Familie im Beiſein eines Verwandten
ausgegraben, um in der Familiengruft in Kuxhavenbeigeſetzt zu werden. Bei Oeffnung des Grabes fand man den
Sarg ſchon ſehr zerfallen, dagegen waren die Uniformſtücke, Stiefel
und Sporen noch gut erhalten. Die Ueberreſte wurden in einen
zinnernen Sarg, und dieſer hierauf in einen eichenen gelegt und nach
Kuxhaven weiter befördert.

S Nordhaufen, 11. Auguſt. (Elektrizitätswerk.
Deſerteur. Verurtheilung wegen Beleidigung.)
Nach einem hier beſtimmt auftretenden Gerüchte ſoll die Deſſauer
Gasgeſellſchaft, welcher die hieſige Gasanſtalt gehört, beabfichtigen,
von dem ihr kontraftlich zuſtehenden Vorrechte Gebrauch zu machen,
und in Nordhauſen das Elektrizitätswerk mit Straßen
bahn, Licht und Kraftabgabe zu bauen und zu betreiben.
Es könnte das nur unter den gleichen zwiſchen der Stadt und der
Elektrizitätsaktiengeſellſchaft (vorma!s Schuckert u. Co.) zu Nürnberg
vereinbarten Bedingungen erfolgen. Der Stadt Nordhauſen kann
es gleſch ſein, wer den Bau und den Betried des Elektrizitätswerkes
übernimmt. Heute Vormittag entſprang hier in der Sandſraße
ein Deſerteur, der Füſilier Werner, welcher ſeit 3 Tagen vom
36. Jnſanterie-Regimente deſertirt und von einem Unteroffizier und
einem Gefreilken aus Sondershauſen von ſeinem Heimaths-
orte Benneckenſtein abgeholt worden war und nach
Halle zurückgeführt werden ſollte. Der Deſerteur war
überaus ſchnellfüßig und entkam im freien Felde
ſeinen Verfolgern. In der rigen Sitzung der hieſigen Straf
kammer wurde der Arzt Dr. Volkmar aus Benneckenſtein
wegen zweimaliger öffentlicher Beleidigung des dortigen Bürgermeiſters
Eix (jetzt in Wernigerode) in zwei Stadtverordnetenver-
ſammlungen zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

W Schleufingen, 10. Aug. (Vermuthlich durch Brand-
ſtif tun g) entſtand geſtern früh im nahen Breitenbach Feuer, wobei
drei Scheunen niederbrannten. Der Verdacht der Brandſtiftung lenkt
ſich auf einen eben entlaſſenen Zuchthäusler

W r ernr, 11. Auguſt. (Bismarckfeier.) Geſtern
Abend fand in den Nationalfeſtſälen unter ſehr ſtarker Betheiligung
aller Kreiſe der Bevölkerung eine großartige Trauerfeier für den
Fürſten Bismarck ſtatt, beſtehend in einer Gedächtnißrede, Muſik
aufführungen und Geſangsvorträgen.

W Kahla, 11. Auguſt. (Todtgequetſcht.) Beim Vor
wärtsſchieben eines vollbeladenen Eiſenbahnwagens gerieth heute
Vormittag in der hieſigen s (Wieſenmühle) der
Fabrikarbeiter Seifert zwiſchen den Wagen und die Wand;ten wurde dabei ſo gequetſcht, daß er zwei Stunden darauf
verſtarb.

W Grenßen (Thür.), 11. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Nach
mittag kurz vor 4 Uhr brannte im benachbarten Weſtgreußen die
Scheune des Einwohners Klügling nieder. Dieſelbe war bereits mit
Getreide gefüllt.

W Sonnefeld ar 10. Aug. (Vorſicht im Um gangmit Schußwaffen.) Jn Geſtungshauſen hatte ein junger
Mann ſein geladenes Teſchin ſtehen laſſen und bat ſeinen ihn be
ſuchenden Bruder, dasſelbe zu reinigen. Dabei ging ein Schuß los
und traf den Bruder ſo in den Rücken, daß dieſer ſchwerverletzt nach
Coburg in das Landkrankenhaus gebracht werden mußte, wo er
ſchwer darniederliegt.

So. Dresden, 11. Auguſt. (Selbſtmord und Doppel-
ſelbſtmord.) Es will faſt den Anſchein gewinnen, als ob die
große Wärme in den letzten Tagen auf manchen Menſchen einen
recht unglücklichen Einfluß auszuüben im Stande iſt, denn anders
läßt es ſich kaum erklären, in welcher geradezu frivolen Weiſe, ohne
Grund und Urſache, ſo mir nichts, dir nichts, als ob es ſich um etwas
anz Gewöhnliches handle, Selbſtmorde begangen werden. Heute
ormittag erſchoß ſich auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe am

Grabe ſeiner Braut der Baumeiſter Buk aus Prag. Am
Montag Abend fand man in Blaſewitz am Elbufer in der Nähe
des Landgrabens einen Damenhut und eine noch nicht zur Poſt
gegebene Karte, auf welcher die Schreiberin die Abſicht erkennen ließ,
den Tod in der Elbe ſuchen zu wollen, und zugleich dem
Bedauern Ausdruck verliehen war, „daß der kleine Bruno mit
ſterben müſſe.“ Leider Hat die Unglückliche, die Frau eines Fabrik
tiſchlers Namens Brech ling auf der Reubertſtraße, ihren Ent
ſchluß zur Ausführung gebracht, denn vorgeſtern Mittag wurden
Mutter und Kind, zuſammengebunden, in der Nähe
der Dampfſchiffhalteſtelle in Kotta als Leichen aus der Elbe ge
zogen. Die in den Tod gegangene Frau iſt erſt 26 Jahre alt
und lebte ſeit zwei Jahren in glücklicher Ehe. Niemals hat ſie ihren
Nachbarn gegenüber etwa über Noth oder über ihren Ehemann
geklagt, im Gegentheil haben die Eheleute in recht gutem Einver-
nehmen miteinander gelebt. Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr hat ſie
mit ihrem zärtlich geliebten einzigen Kinde, einem 14 Jahre alten
r die Wohnung verlaſſen und iſt nicht wieder dahin zurück
gekehrt.

Ans Nah und Fern,
Der Papſt blieb geſtern Vormittag faſt 4 Stunden auf und

ſuchte ſodann auf Anrathen des Dr. Lapponi für den Reſt des
Tages wieder das Bett auf. Lapponi äußerte einem Vertreter der
„Agenzia Stefani“ gegenüber, er hoffe, daß der Papſt heute den
ganzen Tag werde aufbleiben und morgen die Audienzen
wieder aufnehmen können. Lapponi beſtätigte, daß die Jndis-
poſition des Papſtes eine ſehr leichte ſei, da es ſich um eine ein
fache Darmverſtimmung ohne jedes beunruhigende Symptom
handele da jedoch der Papſt durch die übermäßige Arbeit der letzten
Tage bei der Abfaſſung der Encyeliken für die Schotten und Italiener
ermüdet geweſen ſei, habe er (Lapponi) es für angezeigt gen
dem Papſte zu rathen, das Bett zu hüten und der Ruhe zu
pflegen.

Unglücksfälle zur See. Man meldet aus Kiel: Die Schiffer
Lohmeyer, Bueſum, Siljacks, Deichhauſen, Sohm, Hoyer und ein
Schiffsknecht aus Hamburg find mit dem Kutter Lohmeyers auf
Krabbenfang ausgegangen und beim Fiſchen verunglückt.
Jhre Leichen wurden gefunden das Boot wurde an den Strand

S Jn der Dithmarſcher Bucht ſtrandete bei heftigem
turm der Segler „Alma“. Die aus vier Perſonen be

ſtehende Beſatzung ertrank.
Der Prozeß des Oberförſters Lauge gegen den Fürſten

Bismarck befindet ſich augenblicklich noch auf demſelben Fleck wie
vor dem Ableben des Fürſten Dieſer ſollte bekanntlich ſchwören, ihm
ſei nicht bewußzt, daß er dem Oberförſter ſeiner Zeit erklärt habe, „Lange
ſolle hinſichtlich ſeines Gehaltes und dementſprechend auch binſichtlich der
Penſion genau ſo geſtellt ſein, wie ein preußiſcher Oberförſter.“ Der
Rechtsbeiſtand des Klägers hegt im Einverſtändniß mit Oberförſter
Lange die Abſicht, den Prozeß jetzt gegen die Erben des verſtorbenen
Fürſten weiterzuführen. Dieſen wird demgemäß der „Ueberzeugungs
eid“ dafür zugeſchoben werden, „daß ihres Wiſſens beziehungsweiſe
ihrer Ueberzeugung nach Fürſt Bismarck dem Oberförſter Lange eine
Zuſage betreffender Art nicht gemacht habe.“

Zu der Verhaftung der beiden r welche, wie
ſchon gemeldet, in Aachen auf friſcher That ertappt wurden, liegen
folgende Einzelheiten vor: Die beiden Münzverbrecher, Mutter und
Sohn bewohnten dort auf dem Adalbertſteinweg gemeinſam
ein Zimmer, in welchem bei der volizeilichen Durch
ſuchung in einer Kiſte unter ſchmutziger Wäſche verſteckt für
etwa 3400 Mk. falſche Thalerſtücke vorgefunden wurden. Die Falſch
münzer haben angeblich in letzter Zeit in Aachen, Köln und Hannover
zabireiche Faiſtftkate verausgabt. Sie bedienten ſich hierbei folgenden

Manövers: Die 53jährige Frau, welche ſtets in Schwarz ge
kleidet auftrat, ſuchte kleinere Geſchäfte auf, wo ſie unbedeutende
Einkäufe machte und hierbei je einen falſchen Thaler in Zahlung gab.
Bei einer ſolchen Einzahlung wurde ſie erwiſcht. Die falſchen
Münzen haben einen ziemlich guten Klanz und eine eben ſolche, aber
verſchiedene Prägung, fühlen ſich aber etwas fettig an. Jm Logis
der Fälſcher wurden auferdem noch 30 Päckchen Briefpapier
à 10 Pfennig, 114 loſe Briefumſchläge und 30 loſe Briefdogen aus
weißem Papier aufgefunden. Dieſe find vermuthlich mit falſchem
Gelde bezablt worden.

Muſeunmsdieb. Der Dieb, welcher einen Einbruch in das
Breslauer Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer verübte, iſt in der Perſon
des Kaufmanns Langmartin feſtgerommen worden und hat ein

abgelegt. Der Verbrecher führte 24 geſtohlene Münzen
ei ſich.

Rauferei mit tödtlichem Ausgang. Am Schluſſe des
Wieſenfeſtes in Kaiſerhammer (Oberfranken) entſtand ein Streit, wobei
der Maurer Pöhlmann erſchlagen, der Steinhauer Specht lebens
gefährlich verletzt wurde.

Die Reichsdeutſchen in Graz ſandten an Kaiſer Wilhelm
folgendes Telegramm „Indem wir unſerem Schnierze über den
Tod des Schöpfers der deutſchen Einheit, des Fürſten Bis
marck, Ausdruck geben, wenden wir uns an unſeren kaiſerlichen
Herrn, der für dieſen Schmerz ſo tief empfundene und zugleich ſo er
hebende Worte gefunden hat.“

Eine falſche Nichte Bismarcks. Der Londoner „Daily
Telegraph“ hat ſich aus NewYork melden laſſen, daß dort am
vorigen Donnerstag die Baroneſſe Roſa v. Puttkamer,
eine Nichte des Fürſten Bismarck, in Armuth
eſtorben ſei; ihr Vater ſei der Bruder der Ferſtin von
ismarck geweſen. Daß dieſe Nachricht auf Jrrthum

beruht, gebt ſchon daraus hervor, daß, wie bekannt, die Fürſtin
Bismarck einziges Kind war, alſo keine Geſchwiſter und mithin
auch keinen Bruder gehabt hat. Die „Hamburger Nachrichten“
bemerken noch: Wir würden uns die ahe einer Berichtigung
dieſer amerikaniſchen Zeitungsmeldung überhaupt nicht ge
nommen haben, wenn ſie nicht durch deutſche Blätter gegangen
wäre und wenn nicht an den in ihr enthaltenen Unſinn einige
Zeitungen gewiſſen Schlages eine Menge gebäſſiger
mine ru ngen gegen die fürſtliche Familie geknüpft

Das Kommando über die Stadt Kaueg haben mü dem
geſtrigen Vormittag die Franzoſen übernommen.

e
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Anarchiſten an der

ura Simplon Tunnel. Der Bundesrath zu Bern ertheilte
der JuraSimplonbahn die neu zum Beginn der Bau
arbeiten des JuraSimplontunnels. Der Bau wird ſofort von
beiden Seiten aus in Angriff genommen.

Anarchiſtiſches. Aus Brüſſel, 11. Auguſt, wird gemeldet
Heute Vormittag wurde der Polizeioffizier Mommaerts aus dem
Brüſſeler Vorort Saint Joſſe, als er im Begriff war zur Verhaftung
eines Anarchiſten, amens Willems, zu ſchreiten, mit
Revolverſchüſſen empfangen. Der Anarchiſt rettete
ch auf der Straße nach Löwen, wobei er

fortfuhr, auf die Paſſanten zu ſchießen, welche
ihn aufhalten wollten. Zwei Paſſanten wurden ver
wundet. Der Raſende wurde ſchließlich feſtgenommen
und auf das Polizeikommiſſariat gebracht. Der Polizeioffizier begab
ſich darauf in die Wohnung des Willems, wo ſich zwei andere
Anarchiſten befanden, welche auf ihn Feuer gaben.
Der Offizier erwiderte das uer und traf einen

Kehle; der Zuſtand desſelben
iſt hoffnungslos, der andere wurde verhaftet.

ensdarmeriepoſten bewachen die Wohnung des Anarchiſten. Der
Offizier iſt leicht am Daumen verwundet. Willems iſt ein Anarchiſt
der That, der ſchon mehrmals mit der Polizei in Konflikt ge
rathen iſt.

Cholera in Jndien. Jn Madras iſt eine Cholerapidemie ausgebrochen. an zählt in der Woche 38 Todesfälle.
Brodkrawalle in Perſien. Die „Times“ meldet aus Tehe

ran vom 10. Auguſt, die Bazare in Tähriz ſeien ge
ſchloſſen. Wegen der ſchlechten Beſchaffenheit und des theuren
Preiſes des Brodes hätten einige Unruhen ſtattgefunden, aber
jetzt ſei die Lage wieder ruhiger. Zum perſiſchen Großvezier wurde
Amin-es Sultan ernannt.

Goldfunde in Auſtralien. Dem „Reuterſchen Bureau“ geht
aus Kalgooeclie (Weſtauſtralien) die Nachricht zu, es ſei in der
Nähe von Kanowna ein Goldklumpen im Gewichte von
25 engliſchen Pfund aufgefunden worden. Tauſende von
Menſchen ſeien nach Kanowna aufgedrochen.

Exploſion. Jm Univerſitätsgebäude zu Agram explodirte
geſtern Morgen in der Wohnung des Pedells eine Menge von dieſem
angefertigter Feuerwerkskörper. Die Wohnung wurde zerſtört der
Pedell, ſeine Frau und eine Tochter ſind fürchterlich ver
wundet, während zwei Kinder leichtere Verletzungen davontrugen.

Unwetter in Jtalien. Aus Mailand kommt folgende
Meldung Seit zwei Tagen herrſcht in ganz Ober und Mittelitalien
heftiger Nordorkan mit ſtarken Niederſchlägen, welche überall koloſſalen
Schaden anrichteten. Aus Parma, Ravenna und anderen Orten
liegen Unglücksbotſchaften vor.

Der Ausſtand der Arbeiter in Amſterdam, welche mit der
Ausſchmückung des Hafens zur Krönungfeier beſchäftigt find, nimmt
mit jedem Tage größere Dimenſionen an. Die Sozialiſten halten fort
geſetzt Verſammlungen ab und entwickeln eine große Agitation, um einen

allgemeinen Ausſtand während der Krönungs-
feier ins Werk zu ſetzen. In allen Städten werden Meetings
organiſirt, um gegen den königlichen Hof, ſpeziell gegen die
Krönungsfeierlichkeiten zu proteſtiren. Das Centralkomitee des Aus
ſchuſſes für die Feſtlichkeiten wird wahrſcheinlich das Geid,
welches ihm von den verſchiedenen Städten des Landes zur Deckung
der Ausſchmückungskoſten zugegangen iſt, zurückgeben. Man ſieht,
wie weit wir bereits gekommen ſind. Es ſitzt eben Methode in der
Niederträchtizkeit der ſozialdemokratiſchen Führer. Trifft man noch
immer keine Anſtalten zur Abwehr

J Dienſte geſtorben. Der auf der Bahnſtrecke Eckernförde-
Rieſeby verwundet aufgefundene Stationsvorſteher Hoffmann iſt
geſtorben, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben.

Berliner Chronik.
Prinz Friedrich Leopold hat, wie nachträglich bekannt wird,

bei der Beſichtigung der dritten Garde-KavallerieBrigade auf dem
Döberitzer i am Dienstag Vormittag einen
kleinen Unfall gehabt. ein Pferd ſtolperte und fiel. Der
Prinz konnte nicht ſofort aus dem Bügel herauskommen und ge
rieth mit dem Kopf auf den Erdboden. Von allen
Seiten war natürlich gleich Hilfe zur Stelle, Aerzte ſorgten für einen
Verband des Gefichts und der Prinz fuhr dann in ſeinem Wagen
nach Kl.-Glienicke.

einer Schauſpielerxin. Frl. Julie
Sanden, bis jetzt in der Theater-Agentur der Frau Sachſe-Bauer
beſchäftigt, hat ſich geſtern zu erſchießen verſucht. Jn ſchwerverletztem,
r Zuſtand wurde die junge Dame, die früher dem
ThaliaTheater in Hamburg angehörte und von nächſter Saiſon ab
an das StadtTheater in Breslau engagirt war, nach der Charitee
gebracht. Es iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß ſie den heutigen
Tag überlebt. Die Motive dieſer ſchrecklichen That ſind
unb. kannt, da Frl. Sanden keinerlei Briefe hinterlaſſen hat.

Kongreſſe und Verſammlungen.
Müuchen, 11. Auguſt. Der zweite Kongreß des Vereins

von Heizungs- und Lüftungs-Fachmännern wurde heute hier eröffnet.
Ueber 200 Theilnehmer aus Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, der
r Rußland und anderen Ländern ſind zu der Verſammlung
erſchienen.

Dresden, 10. Auguſt. Die Direktoren der Straßen-
dahnen Deutſchlands treten nächſten Montag hier zu Be
rathungen zuſammen.

Jagd und Sport.
d Aufgang der Hühnerjagd. Zu unſrer geſtrigen

Mittheilung, daß der Aufgang der Hühnerjagd im Regierungs
bezirk Merſeburg erſt am 29. Auguſt ſtattfinden werde, iſt zu
bemerken, daß dieſe Verordnung nur für die Fluren links der
Elbe gilt. Der Bezirksausſchuß hat nämlich für den rechts-
elbiſchen Theil des Regierungsbezirks den Beginn der
Jagd auf Rebhühner und Wachteln ausnahmsweiſe bereits
vom 22. Auguſt d. Js. ab geſtattet.

Kirche, Schule und Miſſion.
Am 21. September 1898 wird bekanntlich zu Witten

berg a. Elbe eine Gedenkfeier der Jnneren Miſſion, ver
bunden mit dem 50 jährigen Jubiläum des Central-Aus-
ſchuſſes für Jnnere Miſſion, ſtattfinden, zu welcher der
CentralAusſchuß ſoeben die Einladung ergehen läßt. Nach dem
uns mitgetheilten Programm finden Morgens 9 Uhr gleichzeitig in
der Schloß und in der Stadtkirche Feſtgottesdienſte ſtatt, für die Abt
D. Uhlhorn Hannover und General Superintendent
Vieregge Magdeburg die Feſtpredigten übernommen haben.
Die Feſtrede in dem in der Stadtkirche um 11 Uhr abzu
haltenden Feſtakte, in welchem auch die Begrüßungs-
anſprachen ſtattfinden, wird der um die Scache
der Jnneren Miſſion hochverdiente General Superintendent
D. Heſekiel Poſen halten. Nach einem gemein
ſamen Feſtmahl iſt für den Nachmittag noch eine
größere Verſammlung in Ausſicht genommen, in
welcher auch Direktor D. Wichern Hamburg und P. Flied ne r
Kaiſerswerth ſprechen werden. Am Vorabend veranſtaltet der
Sächſiſche Provinzial Ausſchuß für Jnnere Miſſion eine Volks
verſammlung, für welche Hofprediger a. D. Stöcker Berlin
und P. Kobelt Neinſtedt als Redner gewonnen ſind.
Alle lebendigen Glieder der evangeliſchen Kirche und Freundeder Jnneren Miſſion ſind zur Theina me an dieſer Feier ein

eladen, und unterlaſſen wir es nicht, bei der Bedeutung dieſer
eier nochmals auf dieſelbe aufmerkſam zu mächen. Das

enaue Programm iſt von der Geſchäftsſtell? des Centralaus-ſuge für die Jnnere Miſſion, Berlin W 35, Genthiner-
raße 38, unentgeltlich zu beziehen.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
Berlin. Dem Lehrer der Tropenhygiene am Seminar für

orientaliſche Sprachen zu Berlin, Oberſtabsarzt Dr. Kohlſtock, iſt
das Prädikat „Profefſſor“ beigelegt worden.

Königsberg. Dem Privatdozenten in der mediziniſchen
Ferpitat der Univerſität Königsberg Dr. Rudolf Cohn iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Roſtock. Der bisherige ordentliche Profeſſor an der
Univerſität Roſtock Dr. Buſſe iſt zum ordentlichen Profeſſor in
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg i. Pr. er
nannt worden.

Verkehrsweſen.
Ein Projekt, welches darauf berechnet iſt, die Ent

wickelungsfähigkeit des Antwerpener Hafenverkehrs
mit einem Schlage ganz erheblich zu ſteigern, faßt die Errichtung
zwei und mehrſtöckiger Waarenſpeicher an den Hafenquais an Stelle
der jetzt beſtehenden einſtöckigen ins Auge, wodurch die zur
Verfügung ſtehende nutzbare Quaifläche eine entſprechende
Ausdehnung erfahren würde. Die jetzigen Waaren-
ſpeicher ſollen nach den äußerſten Grenzen der Antwerpener Hafen
anlagen verlegt werden und dort als Magazine Verwendung finden.
Natürlich würden die neuzuerrichtenden mehrſtöckigen Speicher aus
dem widerſtandsfähigſten Material und nach ganz neuen bautechniſchen Ge
ſichtspunkten aufzuführenſein, da es im Plane liegt, die oberen Stockwerke
ohne Weiteres für die ſchwerbeladenen Laſtwagen ſammt Beſpannung
ugänglich zu machen, welche im Hafenverkehr üblich ſind ſodatßz die

agen in Etagenhöhe ebenſo bequem zirkuliren können, wie auf der
Straße. Zu dieſem Behufe ſollen Aufzüge angelegt werden, welche
7000 kg Tragfähigkeit auf das laufende Meter entwickeln. Man
hofft dergeſtalt eine Abhülfe für die jetzige Ueberlaſtung der Quais
zu ſchaffen und auch den anwachſenden Anſprüchen des Handels
wenigſtens theilweiſe gerecht zu werden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sounabend, 13. Auguſt: Wolkig, mit Sonneuſchein,
ſtrichweiſe neblig, meiſt warm, ſtellenweiſe Regen, windig.

Waſſerſtäude vedeutet üder, unter Rull.
Saale und Uunftrut.

Fall. WuchsStraug fur 10. Aug. 1,25. 11. Aug 1,25. 2
le III 9 1,82. 12. r 1.85 0,03Trorda. 11. e 1.78. 12, J da 1,78.Alsleden o. 145. 150., 0,01

Elbe

Außtg 10. Aug 0,42. 11. Aug. 51. 0,09
Dresden 158. 1,62, 0,04 2Wittenberg 0,86. e 0,83. 0,03 Saron 0,79. 0194. S 0,15Ragdedurg. 1.03 0,98. 0,05 SWittendexge h e c 1,18. e e r 1.20. 0,02
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Firma Wagner Witte in Merſeburg, Jnhaber

E. Witte in Merſeburg und Leopold Batſchis in Naumburg, Schnitt
waarenhändler Karl Heinrich Händel in Biſchofswerda, Handels
frau Wittwe Thereſe Roſenberg in Deſſau, Nachlaß des Jngenieurs
Friedrich Karl Heinrich Lührig in Dresden, Mühlenbeſitzer Karl
Heinrich Krönert in Ullersdorf, Karoline Laura verw. Bret
ſchneider geb. Hirſch in Schneeberg, Gaſtwirth Franz Graf in
Großſtädteln.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 11. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un8. d. z. d. b, kauft verkauft

11 RKinder, 2 7 2 d 7 7 11 2davon 2 Ochſen, 34 2 32 2 30 7 2 e
7 Kübe, 31 2 29 e 27 72 Bullen, 39 e 28 e 26 2 e33 Kälber, 44 e 42 2 38 2 33 248 Hammel, Schafe, 39 2 28 26 u 48 2davon Lämmer, o c e u169 Schweine, davon e S169 Landſchweine, s 64 2 62 2 60 157 12Ungariſche. a 2 2Geſchäftsgang: flott.

GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 52 Rinder (davon 12 Ochſen, 3 Färſen, 28 Kühe,
9 Bullen), 54 Kälber, 87 Schafe, 276 Schweine (davon 276 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 469 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. Auguſt 1898.
Auftrieb: 135 Rinder, und zwar: 47 Ochſen, 7 Kalben, 40 Kühe, 41

Bullen; 637 Kälber 431 Stück Schafvieh 1120 Schweine, und zwar 1120 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2323 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Lebend

gattung Lezeichnung
Ochſen d ne ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

r en
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährte jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kal ben

Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder
3) geringe Saugkälber

1 4) ältere gering genährte (Frefſer)
Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel

2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Rerzſchafe)

vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren2) fleiſchige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
9) ausländiſche (aus

Berkauf: Geſchäftsgang104 Rinder, und zwar
26 Ochſen, 7 Kalben, 36 Kühe, 36 Bullen langſam

638 Kälber

384 Schafe 21014 Schweine 5Nordhauſen, 11. Auguſt. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12--18
bezahlt, und zwar Sgringe mit 12-13 mittlere mit 1416
und beſte mit 17-18

SIII

s

Kölu a. Rh., 11. Auguſt. 918 Schwene. a. Voltfleiſchig
der feineren Raſſen und veren Kreuzungen 62 b. fleiſchige
59 61 c. gering entwickelte 57—53 d. Sauen und Eber
50 54 Schweinehandel nach Lebendgewicht mit 20--22 Proz.
Tara. Markt langſam, vorausfichtlich etwas Ueberſtand, ſchwere und
fette Waare vernachläſſigt.

Hannover, 11. Auguſt. (CentralSchlacht- und Viehhof.)Auftrieb: Stück Großvieh, 627 Schweine, 361 halt 118

Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh Schweinen 58--62 Kälbern 55 75
Hammeln 60--65

Deptford, 11. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
Hut am Viehmarkt 1904 Rinder und 2645 Schafe. VBezahlt ward
für Rinder prima 3 sh. 6 d., Canadier 3 sh. 2 d., bis 3 sh. 4 d.,
Argentinier 2 sh. 10 d. bis 3 sh., für Schafe prima 3 sh. 4 d. bis
3 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirnugs-Stelle.
11. Auguſt 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer
190 32 n 150Uckermark 1Mittelmark, Prignitz 180 125 132 128 165

Neumari 172 132 140 150--170Laufſitz 190 132 136 140 165Magdeburg s 138 150 S 164 165Altmart 180--200 125 150 160 155--170Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180--198 125--147 160 170
do. weſtl. d. Mulde 180--200 128 151 2 155 170
urt 200 140 150 2 160Stettin (Bezirk) 155--160* 123 133* 145 150 142 150

Stolp (Platz) 185 130* 130 150Anklam (Platz) 180 133* 140 143Greifswald (Platz) 2 132*Danzig 162--195 125 130* 145 100Thorn 165* 115 132* 130 140Allenſtein 207--215 151 170 155--160 171--175
Breslau 152--185 126 136* 122 142 156 159
Militſch 188--190 124-128* 150 155 130 134
Hirſchberg 157 190 129 141* 139 152 166 172
Gleiwitz 190 136 140 135 160158 168* 118 126* 136 147 140 153

romberg 170* 122--12656 7Rawitſch 160--175* 115--130* 125 140 120 130
Liſſa 152--160* 119 125* 124 130 124 130Krotoſchin 180 190 122--125* 130 140 162 165

Kiel 200 145 140 155adersleben 180--185 140 145 130 140 160 164

aſſel 203 145 162Rach vrivater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p I.

Berlin, Stadt 186 135 2 159Stettin, Stadt 160* 133 150 146Königsberg i. Pr. S 124Breslau 192 147 116 144Poſen 168 126 147 153Neuß c 130 2 156Mannheim 190 142x 2 150Hamburg 192 142 2 150
neue Ernte.

Raps: Stettin 205--216 Stralſund 208 Kolberg
200--210

Rübſen: Stettin 205--212 Stralſund 208
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 11. Aug. am 10. Aug.
Von Newyvork nach Berlin Weiz. loko 79 Cts. 175,00 176,75

Chicago Aug. 69 167,25 169,65Liverpool Sep. 5 ſh. 107 d. 179,25 177,25
Odeſſa loko 84 Cop. 170,50 174,50Riga 175,79 175,78In Pet Sep. 8,32 6. fl. 141,25 189,60Von Amſterdam nach Köln Nov. 171 hl. fl. 161,50 162,10
Newyork nach Berlin Rogg. loko 52 Cts. 139,25 139,75
Ddeſſa S3 Kop. 142,50 142,50Riga 759 749 00 147,79Amſterdam nach Köln Okt. 119 h. fl. 136,75 135,25
2 a 11. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen von Benöthigten 185
ab Station bezahlt. Roggen in neuer Waare 134138 ab
Station in trockener Beſchaffenheit gehandelt. Gerſte in aus
ländiſcher Futterwaare, 122-125 ſpätere Termine 102-103
ab hier angeboten. Hafer inländiſcher 156 165 ab Station,
ausländiſcher 142 146 ab hier bezahlt. Rap s 200--215 A.
ſcharfe trockene Waare auch mehrere Mark darüber ab Station be

2 2

zahlt. Kümmel ab Station 18--192 A. bezahlt. Mais,
7 amerikaniſcher 98--99 ſpätere Termine einige Mark höher

ab hier.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 11. Aug. Weizen loco matr, holſtein. loco neuer 195 -203 Rk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140--150 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 100., Mais 96. Gerfſte ſtill.

Wien, 11. Aug. Weizen ver Herbſt 8,21 Gd., 8,22 Br., pr. Frühjahr 8,21 Gd.,
8,33 Br., Roggen pr. Herbſt 6,72 Gd., 6,73 Br., Nais rer Juli-
Aug. 5,20 Gd., 6,22 Br. Hafer ver Herbſt 5,72 Gd., 5,74 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
0,0 Br.

Peſt, 11. Aug. Weizen loco behauotet, ver Septbr. 8,31 Gd., 8,32 Br.,
pr. März 8,38 Gd., 8,40 Br., Roggen vr. Septemoer 6,56 Gd., 6 58 Br., Hafer vr.
Seotbr. 5,37 Gd., 5,39 Br. RNais per Aug. 4,82 Gd., 4,84 Br., pr. Mai 1899
4,15 Gd., 4,17 Br.

Paris, 11. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 21,65, pr. Septbr.
20,75, per Sotbr.-Dzbr. 21,05, pr. Nvor. Febr. 21,00. Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,00,
pr. Novbr. Fr. 12,85.

Paris, 11. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 21,60, pr. Sotbr.
20,85, pr. Sotbr.Dzbr. 20,96, pr. Nvbr.-Fbr. 20,90. Roggen matt, pr. Aug. 12,00,
per Nvdr.Fbr. 12,85.

Anxtwerven, 11. Aug. Roggen feſt. Hafer
Amſterdam, 11. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März

per Novbr. 173. Roggen loco do. auf Termine flau. pr. Närz 118, per
Mai vr. Nai-Aug. per Juli pr. Oktoder 118.

London, 11. Aug. An der Küſte 3 Weizenladunzen angeboten.
MNew-York, 11. Aug. (Telegramm.) Rother Winrerwenen BVeizen loco

79 per Aug. pr. Sestbr. 71, pr. Oktober ver Dzsr. 69, Rais pr.Aug. vor. Septör. 35 pr. Dzor. 37/2. Medl 3,35,. Getreidetracht 2
Chicago, 11. Aug. (Telegr.) Weizen vr. Sptbr. 66 pr. Dr. 64

Mais per Spibr. 32

Weizen ruhig
xuhig. Gerſte bedauvret.

Zucker.
Hamburg, 11. Aug. Schlushbericht.) Rüden- Rohzucker l. Produkt Baſis 889

RNendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg vr. Auguſt 937 ver Sep
tember 9,45, per Oktbr. 9,50, or. Dzbr. 9,65 pr. Närz 9,80, vr. Mai 9,90 Ruhig.

Londou. 11. Aug. 96 Proz. Javaqzucker 119 feſt. Rüben Rohzucker loes
9 Sh. 5 d. Käufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 11. Aug. (Anfaugsdericht.) Kaffee. Good average Santos. Sep

tem er 31,00 G., Dezember 31,50 G., März 32,00 G., Mai 32,25. Alles Geld.
Hamburg. 11. Ang. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santes,

September 30,75 G., Dezember 31,25 G., März 32,00 G., Mai 32,50 G.
Havre l1. Aug. (Aafangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 5 Points

Haufſe. Rio 19000 Sack, Sautos 25,000 Sack.
Habre, 11. Ang. Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Aug. 38.00

Seotember 38,09, Dezemder 38,25. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 13. Aug. Java-Kaffee good ordinary 37

Petrolenm.
Dremen, 13. Aug. Petroleum. Faß jzjollfrei, Standard white lo o 6 40 Br.
Hamburg, 11. Aug. Berroieum ruhig. Standard woite loco 6 25 Hr.
Antwerven, 11. Aug. (Schlusbericht.) Karanirtes Tyve weiß loes 17 de

u. Br., pr. Aug. 175, Br., Sptör. 178 Br., Soatbr.-Dzor. 18 Br. Tendenz: Ken

e

a
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e

e
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Nordhanuſen, 10. Aug.

Spiritus.
Braunntwein 45 Vol h für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Brenneret 68,50—-76,50 Mk., Branntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis
64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dis
Handelskommer notirt.

Berlin. 11. Aug. Solritus loco ohne Faß mit 70 Nark BVerhbrauchsabgade
iſt heute von den Cursmalklern mit 654,0 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,00 M.

reslaun, 11. Aug. Sviritus per 100 Liter 100 Vrozent erxct.
brauchsadgabe per Aug. 73 20 Br., do.
53,26 Br.

90 Hamburg, 11.

a 23 06 G.,

70 Mark

W 11. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 R. Konſumſteuer 53,50 his

Aug. Sviritus ſtill, Aug. 22,75 G., AuguſtSptbr. 22,75 G.,
Oitbr.Nodr. 22,76 G.

509 Mk. Ber
Verdrauchsabgabe ver Aug.

11. Aug. Entfangsbericht.) Spint ruhig Auguſt 47,50, September
45,25, Sptor.Dezemder 42,25, Januar April 41,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 1I1. Aug.
Döln, 11. Aug.
Varis, 11. Aug.Septemder Dezember 53 75, Jan. -Apr. 53,75.

HülſNordhauſen, 11. Aug.
Speiſebohnen 22,00-24,00 M. ver 1

Rübst (unverzollt) euhig, loco 51,00 Sr.
Rüböl loco 56.00. Oktbr. 52,80.

(Schlußbericht.) Rüböl ruhig Auguſt 54,00, Sptibr. 53,75,

eufrüchte.
32,00--40,00 M., Kocherbſen 17-20 N,,

00 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, II. Aug.

23, 75 Mt., feuchte Stärke Mk.
Nordhauſen, II. Aug.
Hamburg, 10 Aug.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 11. Auguſt.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Tblr. 77 7
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 145,75
Bateriſche Präm. Anleihe 1167,40Braunſchw. 20 Thlr. Fyvſe 114/00 6.6
Zöln.Mind. Pr.Anth. 31 137,50 b
Deſfauer St. Pr. Ankl. e 32 27
Hamb. 50 Tolr.Looſe 3 13330Lübecker. e e 3 129,30Meininger 7 fl.-Looſe. h 23 70
Oldenb. 49 Thlr. Looſe 2 131,40 bz,

I IAusländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres. Looſe 25,75 v
Nal. Natb. iſd. ſtr. tKopenhag. StadtAnl. 98,50Oeſterr. PapierRente ido. Cred. 100, 58. h 7 356,50 Bdo. 16860er Looſe 1147,50
do. 1864er Looſe 327,80e Präm.Anl. 1864 5

do. III 5 wen denen Schuld 4 43,40 65.0
Türkiſche Adminiſtr.. 5 98,00
do. Zoll Oblig. e e 5 ne
do. 400 Fres.Looſe 114,90 64
do. Tab. R.A. abg. I0Oſtafr. Zoll Ob 108,00 G
Deutſche HypothekenPfandhriefe.

Anh.Deſſfauer Pfandbr.
Deutſch. eKr.ePräm. I.

II. Abth. IIID, er III. rz. 110
do. IV. r. 110.

V. rz. 100
VI. rz. 100v Grundſch.

do.Doxhſg. Hyp. B.

Hamb. Hyp. rzb. 00.
do. unkündb. bis 1900..

do. V. VI. bis 1900 unkündb.
Pr. Se I. II. r. 110..

do. III., V. VI. r. ioo.t. vkn x rz. 1öö;

i.
Pr. Centrb.-Pfdd. 1880—85

z do. 1900

Pr. Hyp. A. B. VII- xii
do. do, XV. n unkinidb.

Pr. Hyp. A.B. bis 1Vr. Hyp. V. A.G. geg:
Nee Hyp. cpfo. 1890.

do.

do. do. r. à 1I10
do. do. rz. à 100.do. do. do. unk. bis 1963

do. do. do. rz. à 100

7
3

31

100,10 G
121,50 G
111,50 Bzu 10200 G

zu 10200
Zu 9700 G

d
e

r 7

J
o

100,50 G

Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

Berg.Märk. III. A. B.
do. III. C.Braunſchweigiſche

LübeckBüchen gar.
MagdeburgWittenberg. III

99,75
99,75 E

KurskKiew

s EifendahnHyo Obl, A

(Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,50 Mk., Kartoffelmehl

Kartoffeln 6,00-6,50 Mk. per 100 K
Karroifelſtärte. prima Waare vrompt

—7

Kllogramm.

23124 N.
NainzLudw. 68-69 gar. III

do. 75, 76 und IIIlen. gut d IIIIIIIIe edr. Frzb.Oberſchleſ. Lit. B.
Oſtpreußiſche Südbahn. h
Saalbahn.
WeimarGer
r
Albrochtsbahn.
Böhm. Nordb. Goib- bi. e
Buſchtiehraver GoldObk.
DupBedenbacher

der

do. IIIIIIIIIIIIIdo. SilberObl.
do. GoldObl..

DuxPrager GoldObl.Galiz. KarlLudwig is5ö.. We
Ftal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar.

do. Mittelmeerbahn ſtfr...
Kaſch. Oderberg GoldObl. e

do. Silber Obl.Kronprinz Rudolfsbahn
do. (Salzkammergut)

LembergCzernowitzer
Oeſt.Ung. Siagtsbahn, alte

do. IIIdo. de Isss.do. Ergärzungen
do. Gold Obl..Deſierr, Lokalbahn IIIIIIIIIIII

do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen eSüdöſter. Bahn (Comb.) h
do. GoldObl.

Ungar. Nordoſtbahn
do. do. GoldObl.do. EifenbahnSilberA.Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.

JvangorodDombrowo e e
KoslowWoron. 1889Kursk-Charl, Aſow iss9 e

Moskau- KurtMoskoRjäſan eMoskoSmolenst.

RjäſanKoslow. hRjaſchk Morczanſk..

Disk.Bologoye IIIRuſſ. Südwebahn
Transkaukaſiſche. e e reeee e e
Warſchau Wiener IOer.

do. er.do. lerWladikawkas, h
Anatoliſche
Portug. Lijenbahi-Böi. izss.
Schweizer Schnebe n

J

do. Rordoſtbahn. Wo
gicheimBuremdurg e
Manitoba
RortygenPac bis e

u. bis 1933
III. r. 1937

Oreg. Railw. I1925..St. Louis u. S J. rz. 19 e
do. do. rz. 1931.

Lieferung Sept. Oktober 231 24 Nk., Kartoffelmehl, ortma Waare vromvt 24
Mk., Hieferung Sept. Oktober 241 25 MNk., Suverior Stärke25

Superior-MRehl 25--26 M. ver 100 Ki

Nordhauſen, 11. Aug.
60Knochen 1, einefleiſch 1,30-1 Mi geräucherter Speck 1

Hammelſleiſch 1, 1ö--i „20 Mk., Kaibfteiſch 1,10--1,20 Nt., Sandutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 220 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 20—2,60 Mk., Eier 1,07-—-1,14 Mt. ver I Kiloo

Fleiſch. Butter. Eier.
h 1,20--1,40 Mt. von t Keule, ohne

Käſe.

gramm, Eier 320 40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mt. ver Schock.
Hgmhurg

Firkins 50 Klgr. 30

ſche.s Hamburg, 10. Aug. e. S 2 kleine 65 Pfg., Seezungen 180 Pfg.,

kleine 120 Pfg., Kleiße, große 55 Vfg. Pfg., 35 Pfg., Zan80 Pfg. Schollen, 2 Pfg. mittel 35 Lio, kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 15 Wſg,

in t en reArab.Crianad.
BreslauWarſchau.
DortmundEnſchede.
MarienburgMlawkaw IIIOſtpreußiſche Süddahn

Saalbahn
CiſenbahnStamm-Aktien.

Baltiſche (gar.) hHalberſtadtBlankendurg e e
n kw. Weſtbahn

refelder
CrefeldUerdinger

EutinLibeck IIIe GüterbahnNaabOeden h

10. Aug. Sch„50 Mk., in Eimern

kleine 25

Squire Schmalz in Tlkerec
25 Klgr. 31,00 Nk., in Eimern à 12 Klgr.

31,60 Mk. Pure Lard Kingan 30,00 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt.

Rothzungen

es 30,00 Mark, in

bis Liverpool, 11. Aug.
24—24 NRk. für Spekulation und Export 1000

September Oktober 32,

60 1,80 Mk.

7 11. Aug.s et Blei S en. i.
Gl J 11. Aug.47 sh d.

a Käuferpreis,
Oktober November 32 Käuferpreis,
NovemberDezemb. 32 Verkäufer oreis, April-Mai 32
Dezember Januar 32 Verkäuferpreis, MaiJuni Verkäuferpreis.

Middking amerttantſche Deferungen Ruhig

tember 32 Verkäufervreis, nar Februar 32 Verkänuferpreks,r e 7 e 32 Käuferpreis,
NärzAvril 32 Verkäuferpreis,

Vertäuferpreis,

Metalle.
nun 44

üngemittel.Hamburg, 10. Aug. r r.) Loco 7,05 Nark,

(Schlußb.) Baumwolle Amias 12 000 Ballen, davon
Ballen.

Sie 275 iel ChiliKupfer 5 z Lſtrl., per 3 Monate
Lſtrl., engl. 131 Lſtrl., Zinn 74 Lſrl., gint 20 Lſirl.

(Schlußdericht). Koheiſen. Mixed numders

mittel s La rothfl. 150 Pfg., Silberlachs PfgS eſoregen T Pfg. Fiußhechte 70 Vifg., Seebechte 16 Pfg., Hummer, lebende 285 v Nio de Janeiro, Aug. e gen 75

Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blauſtſch 8 Pfg., Buenos Aures, 10. Aug. Goldagio
Schnep g.1

St troh. S Serant wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Nordhauſen 11. Aug. Aichttros 250--3,00 Heu 3,50 5,00 Rt., für der Redattion von 12 Udr Vormittags Alle die Redaktion derreffenden

100 Kilogramm Fuſchriften ſind nicht ver ſön ich ſondern iedigüch Z. die Redaktion
Baumwolle und Wolle. der Dallelchen Zeitung in Dalle a S. w

u m 7 n Veree u 7ver Auguſt 3,70 M. 3, per o per 7 Gr. VIrichstr. 1e n 0o,n e Pelliceioni Beeper Junt 3,60 Mk., ver Juli 8,60 Mk. Um 50009 Vallen. Tendenz eſt. e Gelegenheih ber a e Tochzeita- und Geleg
4 Reichenberg Pardubttz e 42/, r Sau Ausführung h 98,50 bz. v iUngar.Galtz. (gar.). BI 5 S 7 Charlottenburg 620,00 v. G (Bank.) dizkonto. (Privat.)

al. Deridional. s 132/10 h 0 102,00 bz. ſterda 3 Berli 4 Berlin3 do. h 5 97,70 h n G er 4 84 80 G m m linZu r Akti J B. Mil e eee re e S on z e Frankfurt a. R.u Qmnibus Geſellſchaft. 10 20400 3 Hamburgi e e et e7 r e.4 Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk 11 353,25 z. r Sie Petersburg b
5 Bank der Berliner Kaffenw. 6* 143,00 G Chem. brik 11 188,90 v PlätzeBank ſür Sortt und Brod S 97-80 Dimiger Oehlmäühle s 8290 Madrid 5. Aſſabon 4.
h 7 Zerinee Saare Gefeuſchaft agie* Düſſeldorfer Waggon r L 0

727 n Elberfelder abrik. 1 342,e en UmrechnungsCourſe.e e 2 J Dangiger Privatdant. 13850 mm Fabett i öſterr. I Ab i Fr holländ. S 1,70 R.e Deutſche Grundſchuld. I129,70 Volpi Schlüter 213 90 t S i. 25 Vſg. Kubel 320 R.F70 e. u G Harburg Wien Gummi 461,00 b. 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 e 20 Mk.
3 59,70 ener t. 2 Kaiſerhof konv. 34 97,10 G annoverſche Bank e 282222 6 127 10 G Keyling Th. Eifeng. u.. 6 121,75 G

4 00 G mburger Bank 8 159,00 V r 2du e Wien e wenn Gold, Silber- und Papiergeld.
99,99 G Königsberger Vereinsbank e 113,80 Nordd. Eiswerke. 11 94 50 vz. G Cours in Mark.

4 101,90 G Lübeker Commerzbank 7 7 Oppelner PortlandCement 10 171.00 G
4 100,20 Mecklenburger Hyvotheken III 10 187,60 G PferdebahnGe ſellſchaften: Dollars per St. r3 95,90 G Norddeutſche Grund Credit. 4 98,60 G Braunſchweiger 6 187,50 bz. G Ducaten. per St. r a3 93,25 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 T Breslauer h 12 266,00 G Imperiais er St. 7773 91,30 G Oldenburger Spar u. Leihbank. 9 11169 75 g Stettiner. 5 187,30 Napoleonsd 'or pr St.
394509 Preußifche Jinmod. M. v. St. 103 Stralſunder Spielkarten St. 7 12025 Souvereigus per St. 20384 1102,30 bz do. Seihbaus konv. S 108 ZKer. KöinKottw. Pulv. 16 23300 z. Sngliſche S anknoten ver ſtr. 2040

2537 t 5 r 32 Wilhelmshütte III 21 76,50 G cartz. hneg! 77 Zoy t t11,30 e nk 5 98 5 bz. noten.4 Wiener Bankverein T ucterfabrtk Frauſtadt s 1z.8 do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75
77,25 39 Wiener Unkonbank. 8 757 Ruſſiſche Banknoten per 100 R 216,20 bz.108,70 77 755773 S. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

al 100/30 G D örAllgem. Slektr. Geſellſchaft 7 1725 Leipziger Börſe vom 11. Auguſt
pun Bochumer Gu ahl.10090 See 4 108,10 G Zf. Mk. a Nattm. e e e 3 80,90 Ge Dortmunder Union 5 IIII,50 B Sächſ. Rent.Anl z 5000 92,90 M. (Sondermann Stier) 9101,20 z Gr. Berliner Pferdebahn I. i. II... 3 99,40 G g en geren 4000 g IIIIIIIIIIIIIID s 22825100,10 Hamdurger Packetfahrt. 6 123/60 z G do, es 3 1000 92,89 B Geraer Jutesp. u. W. 22

1 Henckel Obligationen e 4 r do, es egee e 3 500 94,00 G Germania (Schw. Sohn) e J t5 n Hibernia 4t/ T Thlr Halleſche Str. B. I 114, 91101,00 Laurahütte 96,25 Staatsanl. 1855 390 100 94,00 G Kette Elbſ.G.Akt. 275,505 Leovold Kohlengrube De 5t 105,25 b G do. 67 kw. e. 3 500 100,20 G Körbisd. Zuckerfb. IIIIIIIIIIIII 6 116,00 S5 e Naphta Obligationen h 4 100,40 Sandrentenbr.. 3 500 98,60 G Leipziger Baubank. e t2 77 Norddeutſcher Llovd 5 113,90 bz Mk. do. Elektr. Werke 5 122,003 Obecſchleſiſche Eiſenbahnbedarf Nansf. Gew, 1832.. 500 100,50 do. elektr. Straßenbahn. 4 1409,00 B
do. Eiſen Induſtrie (100,00 G do. 1879.. 100,50 G do, Bierbr. Reudn., v. RiebeckPaſſageAktienBauverein 84,80 bz. G do. Gm. 1875.. 100,50 Co. 10 208,904 un Solvav Obligationen h 5 77 Leipz. Stadtobl. I894 100 40 B 77 Kammgarnſpinnerek. 10 180,00 G

103,40 G ThaleEiſenwerk. 4 m do. r 100,49 B Malzf. Schkeund. 11 180,50 G5 7 D. Thiele Winkler h 4 n Altb. Zandobl.. z 1000 101,75 G 40 M 874 G5 97,90 z Zoologiſcher Garten e e 4 t do, do. III 31/5000 101,75 G Sächf. Kammgarnfp. (Solbrig).. 72 86,00 G
e7 ä j do. WebſtuhlFabr. nherr).i i i2 22600Sergwerks und güttenAktien KiſenbahnStammn-Aktien.

T ebener S. Thür. e St. 1384 Aſchersl 9 e e eereesereree J AußigTevpl. 500 f. 15 325,00 B do. St. Prior. 7 142,00 G
7 r 2 Böhm. Nordbahn. S Zeiger Par. u. S.A. 6 4575 n ne Sraunſsveiger Sebienwerie 7 139,90 G Buje Lierad. I A. IIIIIIIIII 1311 329,50 B do. do. Obliq 3 11650 6

3 T St. Pr. 8 154,50 G h 12 310,50 G uckeriahr. Glauzig106,40 G Conioneet, u ſhee, al 10 106,00 uckerraff. Halle. 0 1124,50 Gn W Conſol. Mariendütte. t tuuuu- 5 110,60 G GrazKöflach IIIIIIIIIIIIII 3 143,00 G

6 27 St. Hr. III 32 Nariendurg Mlawta 2 89,00 G4 9770 G xer o on IILI—IIIIIIIIIII 5 9Eintracht 10 158/80 bz. G 2nie SiſenbahnSt.P.-Aktien. Ausläudiſche CiſenbahnPrioritäts
e e zdo. T.Hagener Gußſtahl 3 v v. r n a Obligationen.daher Ciſerwerte Witz 21 7393 NarienburgMiawta.

Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 69,00 bz. G 98,40.G 12 182,75 EAuſſigTeplitzer 3 98,40 Bu n e 5 9400 s Bank- und Kredit-Aktien, eu 0 0 e Ah nKöni Wilhelm tonv. 15 232,75 C5 119 40 Rom Wilheim St. Pr. 20 292,00 3 Allg. D. Kr.A. S. 11 206,50 a re i e e 1388
ins Leopoldsgrube Edderttz. 6 7 Dresdener Bant. 8 162,550 T Em. es n 5 106/00 Gn e s Gothaer Privatd. IIIIIIIIIIIIII G 132 „25 G do. Gold 4

ein. Antor.gohlen. 2 t 9 186 re eher t. chen. m. e.Rheiniſche Stadt Lit- Ge W 23905 Zwickauer tet 6 T do. do. 1874. 5 110,50 G

3 e n 10200j x do. von u. hInduſtrie-Aktien. Ind.-Aktien, Br. u. Stamm- Prior. e e n m W. e

4 z T o G Prag Dur e un 55 Archimedes 10 i 7 Chemn. Wertz.M.Fab. (Zimmerm.) 80e56 Hrag-Turnan e ereeeeeeeee 5

ä h Fröllw. Pavierfabr (1897) IIIIIIIIIIIIIII 48,50 d. G do. do. St. h m h do. Schuldverſchr.

Circulare

Briekbogen

Briefumschläge

Mittheilungen

Rechnungen

Preislisten

Broschüren

Zeitschriften

Werke

Werthpapiere
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halle a. S.
Verlag der Halleſchen Seitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
V Alle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind für den Einzelverkauf am Lager.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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18 Halle a. S., Freitag, den 12. Auguſt. 1898.
[Nachdruck verboten.

ſtarke Herzen.
1 Original Novelle von Reinhold Ortmann.

I.

Behutſam ſchob Doktor Herbert Volkmar die Portisre vor
der leiſe geöffneten Thür des Wohnzimmers bei Seite und
ſpähte lächelnd in den lampenhellen, freundlichen Raum. Er
wußte freilich im Vorhinein, was er da erblicken würde, denn
das kleine Dienſtmädchen, das ihn ſoeben eingelaſſen, hatte es

ihm verrathen. Auf dem erhöhten Tritt in dem winzigen
Erkerausbau ſaß wirklich „das Fräulein“ bei der wenig kunſt
vollen und höchſt unpoetiſchen Arbeit des Wäſcheausbeſſerns
einer Beſchäftigung, die nicht nur ihre flinken, ſchlanken Finger,
ſondern auch ihre Gedanken ſo ganz in Anſpruch zu nehmen
ſchien, daß für die Ereigniſſe der Außenwelt nicht mehr das
geringſte Jntereſſe übrig blieb.

Erſt als ſich des Doktors beide Hände von hinten her über
ihre Augen legten, hob ſie mit einem kleinen Aufſchrei freudigen
Schreckens das hübſche Köpfchen:

„Herbert!“
Es war ſoviel beglückte Zärtlichkeit in dem Tonfall der

zwei Silben, daß über die Art der Beziehungen zwiſchen den
beiden jungen Menſchenkindern wohl kein Zweifel beſtehen konnte.

Und es verging denn auch eine gute Weile, ehe das junge
Mädchen ſich darauf beſann, den ſtürmiſchen Liebkoſungen
des Beſuchers einen gewiſſen ſanften Widerſtand entgegen zu
ſetzen.

„Nicht doch, Herbert nein, nun iſt es wirklich genug.
Minna kann ja in jedem Augenblick hereinkonmen, oder am
Ende gar mein Bruder

„Nun, es wird zwei alten Jugendfreunden doch wohl ge
ſtattet ſein, ſich kameradſchaftlich zu begrüßen,“ ſcherzte der
Doklor. „Selbſt Dein geſtrenger Herr Bruder würde ſchließlich
keine ſtrafbare Handlung darin erblicken dürfen.“

Martha Weſendonk hatte die Nähnadel wieder gefunden,
die ihr vorhin entglitten war, und als ſie nuu das Geſicht zu
dem Sprechenden erhob, ſah ſie wirklich wunderhübſch aus mit
den glühenden Wangen und mit dem leuchtenden Ausdruck
verſchämter Glückſeligkeit in den dunklen Augen.

„Nein, Herbert in unſerer Begrüßung nicht, wohl aber
in der Heimlichkeit, die wir vor ihm haben. Jch komme mir
manchmal ganz ſchlecht vor, wenn ich daran denke, wie undank-
bar wir den beſten, aufrichtigſten und vertrauensvollſten Menſchen

hintergehen.“

„O Du kleine Puritanerin! Soll ich darum herge-
kommen ſein Nein, nein, liebſter Herzensſchatz, nur keine
Predigt.“

„So biſt Du nun immer, Herbert! Man kann nicht ernſt
haft mit Dir reden. Und doch müßteſt Du wiſſen, daß ich
unter dieſer Unwahrhaftigkeit gegen Hans ſchmerzlich leide.
Mein Bruder und ich wir hatten noch niemals Geheimniſſe
voreinander.“

„Herzensangelegenheiten, mein Lieb, machen eben eine
Ausnahme,“ lächelte er. „Und Du darfſt unbeſorgt ſein, ich
nehme es auf mich, den Zorn des Gewaltigen zu verſöhnen,
wenn wir ihm eines Tages das furchtbare Verbrechen berichten
müſſen.“

Marthas flinke Finger waren ſchon wieder in emſiger
Arbeit, aber dieſer haſtende Fleiß war jetzt vielleicht nur ein
Vorwand, damit ſie den Kopf mit den ſchämig brennenden
Wangen recht tief auf das Nähzeug neigen könne. Es klang
ſehr zaghaft und unſicher, als ſie nach einem kleinen Schweigen
ſagte

„Und warum thun wir es nicht ſchon jetzt? Jſt er nicht
Dein beſter Feund? Zweifelſt Du denn, daß er Dein Geſtänd
niß mit der herzlichſten Freude aufnehmen würde?“

Doktor Volkmar liebkoſte ſeinen Schnurrbart. Auf ſeinem
hübſchen Geſicht verrieth ſich nicht, ob ihm dieſe Unterhaltung
angenehm oder unbehaglich ſei.

„Nein. Obwohl ihm das Gegentheil kaum zu verübeln
wäre. Denn eine glänzende Parthie darüber dürfen wir

uns nicht täuſchen, liebſte Martha eine glänzende Parthie
bin ich heute ſo wenig, wie ich es vermuthlich in abſehbarer
Zeit ſein werde.“

Nun ſah ſie wieder zu ihm auf und die feurigſten Ver
ſicherungen hätten nicht beredter ſein können als ihre ſtrahlenden
Augen. Aber ſie kam nicht mehr dazu, ihm zu antworten, denn
das zweimalige Anſchlagen der Wohnungsglocke unterbrach ihr
Geſpräch. Martha hatte ihre Näherei bei Seite geworfen und
war haſtig aufgeſtanden.

„Das iſt Hans. Entſchuldige, wenn ich hinausgehe, ihm
zu öffnen. Es macht ihm immer Freude, wenu ich es ſtatt des
Mädchens thue.“

Sie wollte zur Thür eilen, doch Volkmar hielt ſie auf, in
dem er ſeinen Arm um ihre Taille legte und ſie trotz ihres
Sträubens an ſich zog.

„Weißt Du auch, Schatz, daß ich ſchrecklich eiferſüchtig
bin auf dieſen geliebten Hans Manchmal bin ich wirklich
im Zweifel, ob es meine Wenigkeit iſt oder ſeine ange
betete Perſon die den erſten Platz in Deinem Herzen ein
nimmt.“

„Als wenn man nicht zwei Menſchen zu gleicher Zeit lieb
haben könnte! Aber das iſt ja natürlich auch nur Scherz.
Und nun laß mich, bitte, hinaus, Herbert! Wir können den
armen Hans doch nicht eine Viertelſtunde lang draußen auf der
Treppe ſtehen laſſen.“

„Gut! So lange wir noch nicht verheirathet ſind, muß
ich ſeine brüderlichen Rechte wohl reſpektiren. Und ich will mich
für diesmal mit einem beſcheidenen Löſegeld begnügen. Heraus
damit, kleine Geizige!“

Er küßte ſie zwei Mal auf die friſchen rothen Lippen und
dann, während er neben ihr bis zur Thür ging, flüſterte er ihr
ins Ohr:

„Alſo Verſchwiegenheit, ſchwarzer Liebling! Jch will mich
nun einmal nicht um die Freuden unſeres heimlichen
Brautſtandes bringen laſſen, und an dem Tage, wo ich
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meinen erſten großen Prozeß gewinne, mache ich all'
Deinen überzarten Gewiſſensſkrupeln mit einem Schlage ein
Ende.“

Martha ließ ſich nicht mehr Zeit zu einer Erwiderung, und
während ſie eilig hinausſchlüpfte, kehrte Volkmar zu ſeinem Platz
an dem Erkertiſchchen zurück.

Hinter ihm ging die Thür, und mit lächelnder Unbefangen-
heit wandte er ſich dem Eintretenden zu.

„Guten Abend, Hans! Jſt Dein mörderiſches Tagewerk
wieder einmal glücklich vollbracht

Kräftig ſchüttelte ihm der Andere, deſſen reckenhafte, kraft
ſtrotzende Geſtalt die zierliche Figur Volkmar's faſt um Hauptes-
länge überragte, die Hand.

„Guten Abend, Herbert! Vielen Dank für die gute
Meinung in Bezug auf meine Thätigkeit Freut mich übrigens,
daß Du uns doch noch nicht ganz vergeſſen haſt. Es iſt, glaube
ich, beinahe eine Woche her, daß ich Dich zum letzten Mal
geſehen. Machten Dir Deine Klienten inzwiſchen ſo viel zu
ſchaffen

„Ach, meine Klienten! Wenn ich ſagte, daß ich ſie an meinen
zehn Fingern herzählen kann, ſo würde ich mich einer ſträflichen
Renommiſterei ſchuldig machen.“

„Du übertreibſt. Steht es wirklich noch immer ſo ſchlecht

um Deine Praxis
„So ſchlecht wie möglich. Würde ich nicht hier und

da aus Gnade und Barmherzigkeit zum Offizial Vertheidiger
irgend eines kleinen Uebelthäters beſtellt, ſo hätte ſich
wahrſcheinlich mein Schreiber bereits aus lauter Langeweile
aufgehängt. Jch muß nachgerade wohl glauben daß
ich mich bei der Wahl meines Berufes gründlich vergriffen
habe.“

„Nicht doch, Herbert! Solche Stimmungen darf man
nicht aufkommen laſſen. Bei Deinen Fähigkeiten kann es Dir
unmöglich fehlen, wenn man nur erſt einmal auf Dich aufmerk-
ſam geworden iſt.“

Der junge Rechtsanwalt lachte ſpöttiſch auf.
„Ja, das iſt's! Wenn man auf mich aufmerkſam ge

worden iſt! Juſt daran fehlt's eben. Gieb mir einen
ſenſationellen Prozeß, Hans Weſendonk, bei dem ich der
Welt zeigen kann, was ich zu leiſten im Stande bin, und
ich werde ſchon dafür ſorgen, daß mein Namen mit einem
Male in Aller Munde iſt. Aber ſolche Sachen müſſen vom
Himmel fallen wie ein Haupttreffer oder eine auſtraliſche Mil
lionenerbſchaft, da läßt ſich nichts erzwingen.“

Sie brachen die Unterhaltung ab, denn Martha trat wieder
ins Zimmer, roſig und blühend, als läge noch der Wiederſchein
des Herdfeuers auf ihren Wangen, und Hans Weſendonk beeilte
ſich, ſeiner Schweſter ein paar liebenswürdig ſcherzende Worte
über ihr Ausſehen zu ſagen.

„Jch mußte mich doch überzeugen, ob Alles für das Abend
eſſen hergerichtet ſei,“ erwiderte ſie, Doktor Volkmar's Blick
befangen vermeidend. „Darf ich die Herren jetzt zu Tiſche
bitten

„Natürlich! Nichts könnte mir willkommener ſein als
eine ſolche Einladung,“ rief Hans. „Wenn man fünf Stunden
lang ununterbrochen auf den Beinen geweſen und einige
Dutzend Treppen geſtiegen iſt, braucht man ſich wohl des Ge
ſtändniſſes nicht mehr zu ſchämen, daß man einen Bären-
hunger hat.“

Herbert wollte Martha den Arm reichen, aber ſie kam
ſeiner Abſicht zuvor, indem ſie die Thür nach dem Eßzimmer
öffnete und ſchnell an den Tiſch ging, deſſen blüthenweißes
Bedeck die alte väterliche Hängelampe mit traulich anheimelnder
zedämpfter Heiligkeit übergoß. Wenige Minuten ſpäter hatten
die Dreie ſich niedergelaſſen und Hans Weſendonk breitete

eben mit unverkennbarem Behagen die Serviette über
ſeine Kniee, als mit ſcharfem Klange abermals die Glocke
anſchlug.

„O weh, das kann nur ein Patient ſein,“ meinte der Arzt,
„denn ein Beſuch fällt uns zu ſo ſpäter Stunde doch wohl
nicht mehr ins Haus.“

„Laß Dich doch verleugnen,“ rieth Volkmar, aber Martha
hatte der aufwartenden Minna bereits einen Wink gegeben und
das Mädchen ging hinaus, um zu öffnen. Nach einer kleinen
Weile kam es zurück und meldete:

„Es iſt eine Frau, die den Herrn Doktor bitten möchte,
zu einer Kranken zu kommen. Es wäre etwas ſehr Ernſtes
ſagt ſie.“

Hans Weſendonk hatte die Serviette ſchon auf den Tiſch
geworfen.

„Führen Sie die Frau in mein Sprechzimmer ich
komme ſofort. Entſchuldige mich, lieber Herbert, und
laß Dich gefälligſt nicht ſtören. Jch muß mir doch
wenigſtens erzählen laſſen, um was es ſich handelt. Viel-

leicht iſt es derart, daß ich Euch nicht erſt zu verlaſſen
brauche.“

„Nun?“ rief ihm Volkmar entgegen, als er nach kurzer
Abweſenheit wieder eintrat. „Ein intereſſanter Fall

Hans Weſendonk ſah ernſt aus wie immer, wenn die Pflichten
ſeines Berufes an ihn herankraten.

„Das weiß ich nicht. Die Frau iſt etwas verwirrt, aber
ein raſches ärztliches Eingreifen ſcheint nach ihrer Erzählung
jedenfalls dringend geboten. Jch muß ſogleich fort, und Du
darfſt mit dem Eſſen unter keinen Umſtänden auf mich warten,
liebſte Martha.“

Das junge Mädchen mochte wiſſen, daß irgend eine Aeußerung

ſchweſterlichen Bedauerns den pflichttreuen Mann nur ver
ſtimmen würde. Sie erſparte ſich alſo jede Erwiderung und
war ihm vielmehr mit frauenhafter Gewandtheit behülflich,
ſich zum Ausgehen fertig zu machen. Daß auch Volkmar Hut
und Ueberrock nahm, fand Hans offenbar beinahe ſelbſtver
ſtändlich.

„Es thut mir leid, Herbert, daß wir auf ſolche Art um
unſer gemüthliches Plauderſtündchen gekommen ſind,“ ſagte er
nur, „aber ein Arzt kann eben niemals über ſich und ſeine
Zeit nach eigenem Belieben verfügen. Und vielleicht be
gleiteſt Du mich ein Stück. Jch möchte Dich noch etwas
fragen.“

„Gern, vorausgeſetzt, daß Dein Weg ſich nicht zu weit von
dem meinigen entfernt,“ erwiderte der Rechtsanwalt, ohne daß
er ſich beſondere Mühe gegeben hätte, ſeine Verdrießlichkeit zu
verbergen. Dann verabſchiedete er ſich ziemlich kühl und haſtig
von Martha, den bittenden Blick der ausdrucksvollen dunklen
Augen gefliſſentlich vermeidend, und als er an der Seite des
Freundes auf die Straße hinaustrat, hatte es keineswegs
den Anſchein, daß er noch ſonderliche Neigung zum Plaudern
verſpüre.

Sie gingen wohl ein paar hundert Schritte ſchweigend
nebeneinander her dann brach Hans Weſendonk das
Schweigen.

„Jch bin gleich am Ziel, darum darf ich mich nicht lange
mit diplomatiſchen Einleitungen aufhalten, und Du weißt ja
auch, daß ich mich herzlich ſchlecht darauf verſtehe. Sei
mir alſo nicht böſe, lieber Junge, wenn Dir meine Frage
vielleicht indiskret oder zudringlich vorkommt brauchſt Du
Geld

Herbert Volkmar lachte kurz auf.
„Eine Gewiſſensfrage wahrhaftig! Du glaubſt dem

nach, daß ich nur gekommen bin, um Dich anzuborgen

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

Meereslenchten.
Von Ludwig Maas (Danzig).

Das Meer! Das Meer! Der jubelnde Aufſchrei, mit dem
einſt die Griechen nach der Durchquerung Klein
aſiens die Seegeſtade begrüßten, er klingt jetzt wieder von dem
Munde aller Derer, welche zu der wogenden Salzfluth hingeeilt
ſind, um Leib und Geiſt zu erquicken. Denn nicht zum
Wenigſten iſt es die geiſtige Anregung, die auf uns während
des Strandaufenthaltes belebend einwirkt. Mag die weite
Waſſerfläche ſich glatt wie ein Spiegel ausdehnen, mag ſie ſich,
vom Sturm gepeitſcht, zu ſchaumgekrönten Wellenbergen auf-
thürmen, immer feſſelt ſie und beſchäftigt ſie uns. Und ſelbſt,
wenn die Sonne zur Rüſte gegangen iſt, wenn die Nacht ihre
dunklen Fittiche ausbreitet, auch dann intereſſirt iſt. Dann be
ginnen die Wellenkämme und Sturzwellen zu blinken und zu
flimmern, und in märchenhaftem Schimmer entzückt uns das
Meeresleuchten.

So lange dieſe Erſcheinung ſchon beobachtet worden iſt, die
die alten karthagiſchen Seefahrer treffend als brennende See
bezeichneten, ſo ſind ihre Urſachen doch erſt in neuerer und
neueſter Zeit klargelegt worden. Wir wiſſen jetzt, daß das
Meeresleuchten hervorgerufen wird durch Bewohner der ſalzigen
Fluthen, und daß zu dieſer natürlichen Jllumination eine ganze
Reihe von verſchiedenen Lebeweſen beiträgt. Zu den niedrigſten
Organismen, die dem Meer zu ſeinem glitzernden Diamanten
ſchmuck verhelfen, gehören die Leuchtbakterien. Man kennt
von ihnen bereis mehr als ein halbes Dutzend Arten, die
theils in grünlichem, theils in bläulichem oder röthlichem Licht
aufleuchten. Die Leuchtbakterien halten ſich entweder frei im
Seewaſſer auf oder ſie ſiedeln ſich auf größeren Meeres-
bewohnern an. Dabei iſt ihre Lichtentwickelung eine ziemlich
bedeutende. Es gelang B. Fiſcher, Schuppen eines Fiſches,
die er mit Reinkulturen von Leuchtbakterien infizirt hatte,
nach 36ſtändiger Expoſition zu photographiren, ja, es ließen
ſich ſogar von ihnen nur mittelbar beleuchtete Gegenſtände,
wie das Zifferblatt einer Uhr allein durch ihre Licht
entfaltung photographiren. Eine Jnfektion größerer See-
thiere mit Leuchtbakterien vollzieht ſich auch unter natürlichen
Verhältniſſen. Girard fand gelegentlich am Strande einen
leuchtenden, kleinen Krebs, der träge umherkroch. Er erkannte
unter dem Mikroſkop, daß das Leuchten von Bakterien hervor
gerufen wurde, die ſich auf den ſtark veränderten Muskeln des
Krebſes angeſiedelt hatten. Er impfte Sandhüpfer und Spring-
krebſe mit dem mifkrobenreichen Blute des Krebſes und erzeugte
hierdurch das Leuchten. Dieſe Ueberimpfung glückte ihm ſogar
bei größeren Krabben, ſodaß ſein Laboratorium Abends einen
feenhaften Anblick darbot. Das Leuchten iſt als eine Folge
der Sauerſtoffaufnahme der Bakterien zu betrachten. Werden
ſie in einem ſauerſtoffreichen Nährboden kultivirt, ſo bemerkt
man von dem Leuchten keine Spur.

Neben den Leuchtbakterien ſind es die Leuchtinfuſorien, die
den gleißenden Schimmer des Meeres herbeiführen. Eine weite
Verbreitung beſitzt unter ihnen ein Geiſelinfuſor von der Größe
eines Stecknadelkopfes, deſſen wiſſenſchaftliche Bezeichnung man
„tauſendfaches Nachtlämpchen“ verdeutſchen könnte. Er hat
ungefähr die Geſtalt eines Pfirſich und giebt gereizt ein
bläuliches Licht von ſich. Es iſt in ungeheuren Mengen im
Meere vorhanden. Nach einer Berechnung von Jones umfaßt
ein Kubikfuß Waſſer 30 000 ſolcher Jnfuſorien. Andere Jnfuſorien
verbreiten wieder ein mehr milchiges Licht.

Nicht weniger betheiligt ſind am Meeresleuchten gewiſſe
mikroſkopiſch kleine Muſchelkrebſe, die im herrlichſten Smaragd-
grün oder Laſurblau erglänzen. Sie bilden oft für ſich allein
ein beſonderes Glanzſtück der Meeresillumination. So ſah
Chierchig in einer Märznacht in der Nähe von Sokotora
ſmaragdgrün leuchtende Streifen und Kreiſe der Meeresober
fläche, die von Milliarden von Muſchelkrebſen hervorgebracht
wurden. Nach den Unterſuchungen von W. Müller tritt am
Schwanztheil der Krebschen eine leuchtende Flüſſigkeit aus, die,
wenn die Thierchen ſich bewegen, einem Kometen gleich in einem
leuchtenden Schweife hinter ihnen herzieht. Die Ausſtoßung
des Leuchtſtoffes erfolgt ſehr ſchnell hintereinander. Ein Glas-
gefäß iſt bald derartig mit ihm angefüllt, daß das Licht hin
reicht, um Geſchriebenes leſen zu können.

Als wahre Jlluminationskörper erſcheinen gewiſſe, in
wärmeren Meeren heimiſche Mantelthiere. Sie ketten ſich zu
fußlangen Kolonien zuſammen, den ſogenannten rer
die mit großen Tannenzapfen einige Aehnlichkeit haben und auf

dem Meere herumtreiben. Die eine Art verbreitet ein helb
bläuliches, die andere ein röthliches Licht, das ſpäter in Gell
oder Grün hinüberſpielt. Werden die Feuerzapfen berührt, ſo
läuft ein leuchtender Streifen über die ganze Kolonie. Auf der
Forſchungsfahrt Challengers erbeutete man einen Feuerzapfen,
der über einen Meter lang war. Wenn Moſeley in entſprechen
der Weiſe mit dem Finger über die Oberfläche des Feuerzapfens
dahinfuhr, ſo konnte er ſeinen Namenszug in Flammenſchrift
hervorzaubern. t

Als Meerlaternen ſind dann noch zu nennen: Quallen,
Meduſen und Bohrmuſcheln, bei denen das Leuchten von ge
wiſſen Punkten ausgeht. An dieſen letzteren Thieren hat
Dubbdis den leuchtenden Schleim unterſucht, der am Mantel-
rand und an beſtimmten Stellen der Athemröhren abgeſondert
wird. Er fand darin zwei Stoffe, von denen der eine, den er
Luciferin benannte, ſich mit Alkohol ausziehen läßt, während
der andere, den er als Luciferaſe bezeichnete, ein eiweißartiges
Ferment darſtellt. Durch die Einwirkung des letzteren auf den
erſteren wird die Lichtentwickelung hervorgerufen. Miſcht man
beide Stoffe außerhalb des Thierkörpers in einem Glasgefäß,
ſo kommt es zu einer kräftigen Lichtentfaltung.

Das Leuchten der Leuchtorganismen dürfte zumeiſt als ein
Schutzmittel gegen ihre Feinde zu betrachten ſein. So ent-
gegengeſetzt verhält ſich die Wirklichkeit zur Poeſie. Dem
Menſchen bereitet das Meeresleuchten Entzücken und Freude
und den Meeresbewohnern, die den Lichterzeugern nachſtellen,
Furcht und Schrecken.

Allevrlei.
Eine hübſche Anekdote wird vom öveſtrreichiſchen

Kaiſer erzählt. Derſelbe erſchien vor einigen Wochen unangemeldet
in der Kadettenſchule der Wiener Neuſtadt. Er betrat eine Klaſſe,
in der gerade unterrichtet wurde, und nahm lebhaften Antheil an den
Fortſchritten der Zöglinge. In der Eile hatte er ſeine federngeſchmückte
Kopfbedeckung auf die vorderſte Bank gelegt, da bemerkte er plötzlich,
wie der vor dem Hut ſitzende Kadett ganz verſtohlen eine der grünen
Federn nach der anderen abrupfte und ſie ſeinem Nachbar gab, der
ſie wiederum weiter reichte. Höchlichſt amüſirt rief der Kaiſer „Nun
hört aber auf, Jungens! Wenn Jhr mich denn durchaus meiner
Federn berauben müßt, ſo will ich ſie lieber ſelbſt unter Euch ver
theilen Mit Hurrahrufen wurden dieſe Worte aufgenommen und
nun folgte die eigenhändige Austheilung ſämmtlicher ſo ſehr be
gehrten Federn durch den Kaiſer ſelbſt.

Die „heilige Seherin“ von Neapel. Das Tagesgeſpräch,
das „Ereigniß“ in der großen und angeblich ziviliſirten Stadt
Neapel bildet gegenwärtig der „Fall“ der Seherin Almerinda Ettorre,
einer hyſteriſchen Jungfrau von 30 Jahren, die ſeit einigen Wochen
als Thema mit Variationen ihre Paſſion, ihren Tod, ihre Auf
erſtehung und ihre Himmelfahrt mit dem Jeſusknaben im Arme
verkündigt das Jeſuskind ſoll allerdings nur „geiſtig“ von
ihr noch einmal geboren werden. Die erſten Viſionen der Heiligen
begannen am 14. November v. J. Die Aermſte gab ſich dann rück
haltslos ihrer entfeſſelten Einbildungskraft hin. Die Ekſtaſe, der
Schlaf- und Traumzuſtand, die Suggeſtion, die Auto-Hypnoſe, der
ſprunghafte Gedankengang und vor Allem eine zur Manie gewordene
Nachäffung bibliſcher Vorgänge brachten ſie ſoweit, daß ſie für den
5. Auguſt ihren Tod ankündigte. Am darauffolgenden Tage ſollte
dann der Papſt ſterben, worauf die Auferſtehung und der übrige
Theil des Programms zur Ausführung kommen ſollten. Am
16. d. M. wollte die Jungfrau mit Cherubim, Seraphim und Engels-
chören geiſtig und leiblich gen Himmel fahren. Nun, der erſte Theil
des Programms iſt kläglich mißlungen Almerinda iſt nicht ge-
ſtorben, obwohl ganz Neapel, an der Spitze die „aufgeklärten“
Zeitungsſchreiber, ſehnlichſt ihren Tod erwartete. Am Morgen
des 5. Auguſt war das „Sterbehaus“ von einer dichtgedrängten
Volksmenge umlagert, denn die Eltern und Geſchwiſter der
Seherin, die ſelbſt neuropathiſch belaſtet zu ſein ſcheinen, hatten
das große Sterben wie ein richtiges Theaterſtück in Szene
geſetzt und zu der feierlichen Handlung auch die Preſſe und die Kritik
eingeladen. Almerinda, die übrigens trotz ihrer Dreißig ein hübſches
Mädchen mit rothblondem Haar iſt, lag bleich und ſchwach athmend
auf einem eiſernen Ruhebette, uikd rings im Kreiſe ſtanden zwei
Weiſe und etliche Verdummte. Die Weiſen waren die Univerſitäts-
profeſſoren Angelo Zuccarelli und Leonardo Bianchi, die die ganze
Todesſzene für eine großartige Hallucination erklärten, obwohl be
ſonders Profeſſor Biauchi zugab, daß Fälle von AutoSuggeſtion oft
ein ſchlimmes Ende nehmen könnten. Profeſſor Zuccarelli erklärte,
daß der „Fall“ große Gefahren für das abergläubiſche Volk in ſich
berge, da er dämonopathiſche Endemien oder Epidemien hervorrufen
könne, wie ſolche zu allen Zeiten vorgekommen ſeien. Draußen
aber wartete das Volk auf den Tod der Heiligen, und erſt als vom
oberen Stockwerk des Hauſes ein Regen von Zetteln niederfiel, auf
welchen geſchrieben ſtand „Die Heilige iſt geſtorben“, ging man be
friedigt von dannen. Die Heilige war aber, wie geſagt, nic“
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ſtorben, und gerade die erwähnten Zettel, die doch vorher gedruckt
ſein müßten, geben zu der Muthmaßung Anlaß, daß mit der hyſteriſchen r von gewiſſer Seite ein großer Unfug getrieben
worden iſt. Die Polizei will denn auch bereits die hinter den
Couliſſen wirkenden geheimnißvollen Mächte entdeckt haben, die
im Intereſſe einer kirchlichen Sekte das große Reklameſchauſpiel
e Tod und der Auferſtehung der Jungfrau zur Aufführung

Proteſt.
Von Hermann Pfeiffer.

Es kommt ein Radler die Straße daher
Auf quietſchender Raſſelmaſchine,
Verachtend der Fahrordnung Satzung und Lehr
Und des Schutzmanns geſtrenge Miene.
Die Mütze ſitzt ihm ſchief auf dem Kopf,
Die Jacke gleicht Windſäcken, runden,Und um das Fußgelenk hat ſich der Tropf
Mit Strippe die Hoſen gebunden.

Läßt er ſeine Radläuferglocke klingen
Magſt Publikum Du Dich in Sicherheit bringen

Nimm die Warnung an
Und flieh vor dem Mann,

Es iſt der Radler Rowdy!
Stets hält er die gerade Linie ein,
„Ausweichen Das wären mir Sachen
„Die Straße, o Bürgersmann, iſt mein
„Und Du haſt mir Platz zu machen!
„Gebt Raum, Jhr Leute, und nehmt Euch in Acht,
„Sonſt fahr ich Euch über den Haufen
Zrr haltet mich nicht! Eh' Jhr's gedacht,
„Bin längſt ich davongelaufen

O füeht vor dem Mann Jch rathe Euch gut!
Jhr wißt nicht, wie weh der Knochenbruch thut

Ein Unglücksfall 2!
Jhm ganz egal,

Dem ſchlimmen Radler Rowdy!
Der Fahrer, der kundig ſein Stahlroß lenkt,
Sich freuend am edelſten Sporte,
Den packt der Aerger, wenn er gedenkt
Des Radlers der Rowdy Sorte,
Und daß man keinen Unterſchied kennt

wiſchen ihm und dem rupp'gen Geſellen,
er rückſichtslos ins Publikum rennt

Und ſchellt, daß die Ohren ihm gellen!
Paſſirt ein Malheur, dann ſagt Jedermann
„Das haben die Radfahrerleute gethan

Die Radfahrer nicht
Es war ein Wicht,

Es war ein Radler Rowdy!
(Deutſcher Radfahrerbund.)

Die Smiths und die Johnſons. Ein New-Yorker Blatt
ſchreibt: Aus Chicago kommt eine Kunde, welche alle Träger des
ebenſo ſchönen wie beliebten Namens „Smith“ mit Schrecken und
banger Sorge um die Zukunſt erfüllen muß. In den Adreßbüchern
aller größeren Städte der Vereinigten Staaten nimmt der Name
Smith einen Ehrenplatz ein, füllt er den größten Raum, bedeutend
mehr, als alle übrigen Kollektivnamen. Jm neueſten HewHorker
Adreßbuch haben die Smiths noch ihren alten Rang behauptet. Sie
nehmen elf Seiten ein, während die Browns nur über 6 und die
Johnſons gar nur über drei Seiten verfügen. Jn Chicago aber hat
ſich das Schreckliche ereignet: den Smiths iſt der Rang abgelaufen
worden durch die Johnſons. Die Johnſons haben es im neueſten
Chicagoer Adreßbuch auf 16 Seiten gebracht, während die Smiths
ſich mit dreizehn Seiten begnügen müſſen. Den Smiths wird es
ſofort klar werden, daß etwas geſchehen muß, um die Bedeutung
ihres Namens zu erhalten, oder, wie die Dinge in Chicago ſtehen,
wieder zu gewinnen. Man kann die Johnſons nicht tödten. Das
iſt erſtens durch Geſetz ausdrücklich verboten, und zweitens würde es
ſich ja auch nicht durchführen laſſen, da die Johnſons an Zahl über
iegen ſind. Die „Chicago Tribune“ ſchlägt vor, daß man für die
Johnſons ein eigenes Adreßbuch anlege. Dann würden allerdings
die Smiths im allgemeinen Adreßbuch wieder den größten Raum ein
nehmen, aber die Johnſons würden durch eine ſolche Auszeichnung
nur noch übermüthiger werden. Der Verdacht, die Chicagoer könnten,
um ihre Einwohnerzahl größer erſcheinen zu laſſen, zur Auffüllung
ihres Adreßbuches zu fingirten Namen gegriffen und dabei die
Johnſons ungebührlich bevorzugt haben, iſt zu niedrig, als daß er
nur einen Augenblick in Erwägung gezogen werden dürfte. Man
muß alſo das Ueberwiegen der Johnſons und die herbe Beſchämung
der Smiths ſchon als eine Thatſache hinnehmen. Da die Johnſons
zumeiſt Skandinavier ſind, wird jedenfalls der naheliegende Wunſch
auftauchen, durch Verſchärfung der Einwanderungsgeſetze dem An-
wachſen der Zahl der Johnſons ein Ziel zu ſetzen. Das wäre aber
anklug, denn der Nativismus könnte in dieſem Falle verhängnißvoll
werden. Die einzige Rettung kann nämlich den Smiths von den
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böſen Fremden kommen. Die Schmieds, Schmidts und Schmitts
nehmen in dem Adreßbuch einer Stadt, wie Chicago, ihre fünf bis
ſechs Seiten ein. Mit deren Hilfe allein gelingt es vielleicht, den
Smiths wieder zu ihrer geachteten Stellung, ihrem Namen wieder
zu ſeiner früheren Bedeutung zu verhelfen, wenn die Schmieds
Schmidts und Schmitts ihre Namen „engliſtren“ und ſich Smit
nennen würden.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Als achter Band des ſiebenten Jahrganges der Veröffent
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde“ (Geſchäftsleitung Schall
Grund, Hofbuchhändler), Berlin W. 62, erſchien ſoeben Augen
blicksbilder. Erzählungen von Hermann S 18 Bogen. Preis
geheftet 3 Mk., eleg. gebd. 4 Mk. Für Mitglieder des „Vereins der
Bücherfreunde koſtet der Band nur Mk. 85 Pfg. geheftet,
2 Mk. 25 Pfg. eleg. gebd. Die ſchönſten Bücher ſind nicht die
enigen, welche wir gerne leſen, ſondern die, in denen wir gerne
eſen oder beſſer geſagt, zu denen wir immer gerne wieder zurück
kehren. Zu dieſen wenigen Lieblingen werden bald viele das vor
liegende Buch zählen, dem der Verfaſſer einen ſo ſchlichten, aber doch
doch immerhin ſehr zu treffenden Titel mit auf den Weg gegeben
hat. „Augenblicksbilder“ ſind es in der That, die uns hier in ab
wechslungsweiſer Fülle, meiſt als frei geſtaltete Erinnerungen an
zahlloſe Fahrten rch halb Europa, e entgegentreten, und
uns bei außerordentlicher Naturtreue durch erſtaunliche Anſchaulich
keit an die greifbare Wirklichkeit gemahnen, von der ſie jedoch, als
echte Gebilde eines köſtlichen Humors, zugleich weit zu ihrem Vor
theil unterſchieden ſind. Weiteres wollen wir von dem geradezu
köſtlichen Buche nicht verrathen Jeder möge ſelbſt ſich den Genuß
der Lektüre verſchaffen. Dieſes Buch verkörpert gewiſſermaßen die
ganze ideale, vortreffliche Richtung, welche der Verein verfolgt gute
deutſche Literatur, aus der Jeder ſich je nach Stimmung Belehrung
und Unterhaltung holen kann, für wenig Geld ſeinen Mitgliedern
zugänglich zu machen. Der demnächſt beginnende achte Jahrgang
wird, wie wir erfahren, ganz beſonders hervorragende Werke ver
öffentlichen das Programm werden wir binnen Kurzem unſeren
Leſern mittheilen können.

SchriftenAtlas. Eine Sammlung der wichtigſten Schreib
und Druckſchriften aus alter und neuer Zeit nebſt Jnitialen und
Monogrammen, Wappen, Landesfarben und heraldiſchen Motiven für die

aktiſchen Zwecke des Kunſtgewerbes zuſammengeſtellt von Ludwigerenberfet. Stuttgart, Julius Hoffmann. Von dieſem Pracht

werke, das im Ganzen aus 20 Lieferungen à 1 Mk. beſtehen wird,
liegen uns jetzt die Lieferungen 11--15 vor. Wie ſchon der Titel
ſagt, will der SchriftenAtlas den praktiſchen Zwecken des Kunſt
gewerbes dienen der Herausgeber hat darauf bei der Auswahl der
Schriften Rückſicht genommen und daher auch in den meiſten Fällen
vollſtändige Alphabete der gewählten Schriftgattungen zur An
ſchauung gebracht. Die mit herrlichen Jnitialen geſchmückten Hand-
ſchriften der gotiſchen Zeit, wie die Druckwerke der Renaiſſance mit
ihren prächtigen, reichen und häufig polychrom verſchönten Typen
kommen neben modernen Schriften zur Darſtellung. Eine heraldiſche
Tafel mit Abbildungen der r Heroldsbilder, ſowie eine Tafel
mit Monogrammen erhöhen den Werth dieſer Hefte. Wer aus Er
fahrung die Rathloſigkeit kennt, die bisweilen unſere Graveure,
Dekorationsmaler, Lithographen und Zeichner überkommt, wenn ſie
Schriften in einem beſtimmten Stilcharakter ausführen ſollen, der
kann den Schriftenatlas nur willkommen heißen, indem er bei
mäßigem Preiſe Gediegenes bietet und ſich mit Recht längſt den vollen
Beifall aller Kunſtgewerbetreibenden erworben hat.

Dr. J. Wilhelmi: Wie verzinſt man ſein Kapital mög
lichſt ſicher mit 50/0 Unparteiiſcher für Anlagezwecke.
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage Verlag von G. Grube,
Berlin O., Preis 75 Pfg.). Dieſe Schrift will den Privatkapitaliſten
über das Weſen und den Werth der an der Börſe gehandelten Papiere
unterrichten, vor Allem aber ihm hinſichtlich ſämmtlicher an den
deutſchen Börſen notirten ausländiſchen Werthe mit höherer Ver
zinſung, die für die geeignetſte Kapitalanlage erklärt werden, den Rath
des Bankiers entbehrlich machen. Um aber den mit einer ſochen Anlage
verbundenen Gefahren möglichſt vorzubeugen, werden der argentiniſche,
griechiſche und portugieſiſche Staatsbankerott, ſowie auch die politiſchen,
wirthſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe der übrigen in Betracht
kommenden Staaten und Kommunen eingehend erörtert, überall unter
Berückfichtigung der jüngſten Vergangenheit, auch des ſpaniſchameri
kaniſchen Krieges. Schließlich wird eine gemiſchte Anlage empfohlen
und eine 23 verſchiedene Werthe enthaltende Tabelle aufgeſtellt. Auch
giebt der Verfaſſer allerlei praktiſche, von langjähriger Erfahrung
zeugende Winke über Kauf und Verkauf von Papieren, ihre Auf
bewahrung, Börſenzeitungen u. dgl., ſodaß die Schrift jedem Kapita
liſten angelegentlich empfohlen werden kann.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. F7.
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Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Ssteinfels zu Halle (Saale)

Vom Düngermarkte.
Ueber Chileſalpeter haben wir zuletzt in Nr. 19

dieſer „Land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ vom 13. Mai
ausführlich berichtet und dabei der Anſicht Ausdruck gegeben,
daß die derzeitigen niedrigen Preiſe ſehr wohl zur Eindeckung
des Bedarfes für das kommende Frühjahr enutzt werden
könnten. Der Verlauf der letzten 3 Monate hat die Richtig
keit dieſer Annahme durchaus beſtätigt. Srue ſtellte ſich
Ende Mai noch ein ungemein lebhhaftes regeln ein, da
die Vegetation bei dem anhaltend naſſen und kalten Wetter in
vielen Gegenden ſehr zurückgeblieben war und namentlich die
Rüben ſtärkerer Gaben dieſes ſchnellwirkenden Düngemittels
bedurften. Anfang Juni waren die Beſtände in Hamburg
vollkommen geräumt und die Forderungen ſtiegen bis auf
Mk. 7,70 per Ctr., welchen Stand ſie ſeit geraumer Zeit nicht
erreicht hatten.

Zwar machte die am 6. Juni erfolgte Ankunft des
Dampfers „Ammon“ mit ca. 60 000 Centnern der Noth und
weiteren Preistreiberei ein vorläufiges Ende, doch war auch
dieſes Quantum nach Verlauf von kaum 14 Tagen bereits
wieder disponirt und eine neue Preisſteigerung war die grge

Für nächſtjährige Frühjahrslieferung war und iſt die
Stimmung fortgeſetzt feſt, da es an Ankünften mangelt. Die
Befürchtung, daß ſich die Zufuhren noch weiterhin verzögern
und möglicherweiſe überhaupt nicht ausreichen werden, iſt nicht
ganz von der Hand zu weiſen.

Jedenfalls zeigt ein Blick auf die Statiſtik,
daß in den Monaten Oktober und November
ganz enorme Mengen von der Weſtküſte ver-
ſchifft werden müſſen, wenn wir in der Be
darfszeit hinreichend verſorgt ſein ſollen. Freilich
darf nicht unbeachtet bleiben, daß ſchon recht erhebliche Mengen
für 1899 angekauft ſind und daß die chileniſchen Produzenten
den Betrieb nicht etwa eingeſtellt, ſondern große Mengen zu
Lager gearbeitet haben, die zur Verſchiffung gelangen werden,
ſobald ein größeres Angebot von Schiffen die Frachten wieder
auf einen niedrigeren Stand gebracht haben wird. Eine Be
ſchleunigung der Salpeterausfuhr liegt nicht zuletzt im Intereſſeder chi ſchen Regierung ſelbſt, deren Haupteinnahmen be

kanntlich auf dem SalpeterAusfuhrzoll beruhen. Thatſächlich
befindet ſich das Land ſchon jetzt in arger finanzieller Kriſis,
deren Ueberwindung nach Lage der Sache ohne vermehrte
Salpeterausfuhr unmöglich erſcheint.

Die vom Handel erwartete weitere Zunahme des
Salpeter-Konſums dürfte im kommenden Frühjahre
allerdings wohl ausbleiben, denn mit der Beendigung
des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges zu Gunſten der Amerikaner
erwächſt den europäiſchen Zuckern naturgemäß wieder die ſcharfe
kubaniſche RohrzuckerKonkurrenz, die dem deutſchen Rübenbauer
den weiteren Bau dieſer Pflanze wohl ganz verbieten wird.

Wenn daher auch die hier und da bereits mit großer
Sicherheit auftretenden Hoffnungen auf vermehrten Konſum,
ungenügende Verſorgung und ſprungweiſe höhergehende Salpeterpreiſe im Laufe der Jeit eine gewiſſe Enttäuſchung erfahren

werden, ſo erſcheint es dennoch gerathen, den für das Frühjahr
1899 noch ungedeckten Bedarf nunmehr dennoch einzudecken,
weil, wie ſchon wiederholt ausgeführt, der gegenwärtige Preis-
ſtand poſitiv und relativ billig genannt werden muß.

Es notirt heute Chileſalpeter, mit 15-—-16 Proz. Stickſtoff,

Lieferung prompt Mk. 7.00September Oktober 7705 für 50 kg
Januar Februar 1899 7.15 frei Waggon
Februar März 7.20 Hamburg.März/ April 7.15Schwefelſaures Ammoniak notirte zu Anfang des

Jahres etwa 9,50 Mk. pro Centner, was einem Preiſe von

etwa 46 Pfg. für das Pro Stickſtoff gleichkommt. Jn
den Frühjahrswochen, namentlich im Februar und Anfang
März, trat eine e es auf, welche ein Stder Kreiſe für engliſche Waare bis auf ca. 51 Pfg. bewirkte,

doch hatte dieſe Bewegung keinen Beſtand, da wir uns
von Mitte bis Ende März bereits einer abflauenden
Stimmung gegenüber befanden, die Preiſe bis
ca. 45 Pfg. für dieſelbe Parität zeitigte. Unterbro wur
die nach unten gehende Bewegung in der erſten Aprilhälfte
durch eine umgeſtüme Nachfrage und die auf dem ganzen
Düngermarkte befeſtigend wirkenden Kriegsbefürchtungen. Fü
Mai bis Juli beträgt der Durchſchnittspreis 45--46 Pfg.
für das Prozent Stickſtoff ab Hamburg. Das Geſchäft iſt
gegenwärtig, der Jahreszeit entſprechend, ruhig; auf
billigere Preiſe dürfte indeſſen um ſo weniger zu rechnen
ſein. als Schleſien und Weſtfalen bereits große
Poſten für ſpätere Termine verſchloſſen haben und die
Salpeterpreiſe eine ſteigende Richtun r Das Preis
verhältniß ſtellt ſich ſchon jetzt zu Gunſten des ſchwefelſauren
Ammoniaks, inſofern das Prozent Stickſtoff in letzterem 46,
im Salpeter dagegen 47 Pfg. koſtet. Unter dieſen Umſtänden
wäre eine erhöhte Zunahme des Verbrauches in ſchwefelſaurem
Ammoniak, rein oder in Form von Miſchungen, durchaus
e wewerth und ſie wird unſeres Erachtens auch nicht aus

eiben.

Superphosphate und Ammoniak-Super-
J osphatefolgten in der Preisentwickelung s den

ewegungen der e und ſo zeigen ſich die billigſten
Preiſe ebenfalls zu Anfang des Jahres, wo die Nachfrage
faſt gänzlich ruhte, während in den Bedarfsmonaten Februar
und März die Phosphorſäure um bis Pfg. für das
Pfund, und der Centner AmmoniakSuperphosphat um 30 bis
35 Pfg. im Preiſe ſtieg. Der Abzug war in dieſem Frühjahre
wieder ein ganz erheblich größerer als in den Vorjahren, und
das Angebot bewegte ſich in engen Grenzen. Auch für die
kommenden Herbſtmonate ſind bereits wieder beträchtliche
Mengen vom Konſum aufgegeben, die Fabriken ſind zumeiſt
ausverkauft und halten an ihren zähe feſt. Man
kann gegenwärtig die waſſerlösliche Phosphorſäure zu 17 18 Pfg.,
den Centner AmmoniakSuperphosphat mit 9 Proz. Stickſtoff
und 9 Proz. waſſerlöslicher Phosphorſäure, zu Mk. 6,60-—6,70

achtfrei Stationen der Provinz Sachſen je nach der Ent
ernung kaufen. Ein Weichen der Preiſe für die nächſte
Zeit ſteht nicht zu erwarten, da viele. r
das für den Herbſt benöthigte Rohmaterial infolge des
Krieges zwiſchen Amerika und Spanien zu hohen Preiſen haben

müſſen und die Forderungen der Minenbeſitzer fort
geſetzt übertrieben hoch bleiben. ie Vorräthe in Florida,
dem beliebteſten und hochprozentigſten Rohphosphate, waren
das ganze Jahr hindurch gering, die Förderung wurde durch
die Einziehung der Arbeiter zum Kriegsdienſte unterbrochen
und die Verſchiffung durch Blockaden und hohe Dampferfrachten
ungemein verzögert und vertheuert. Eine ungemeſſene Steigerung
der Preiſe für Rohwaare iſt, wie ſich in den letzten Monaten gezeigt
hat, nicht mehr möglich, da der Konſum ſich ſchließlich auch mit
den niedrigprozentigeren AlgierPhosphaten zu behelfen vermag.
Wie man hört, will auch Tunis künftig mit dem Abbau be
ginnen das Angebot wird alſo in den nächſten Jahren
zweifellos wieder reichlicher werden, der Krieg iſt zu Gunſten
Amerikas beendet, damit eine geregelte Förderung und bei den
geſunkenen Seefrachten auch wieder eine billigere Beförderung er
möglicht. Für das kommende Frühjahr wagen ſich deshalb auch
bereits wieder einige Spekulanten und Fabriken mit billigerem
Angebot heraus, denen gegenüber aber eine gewiſſe Vorſicht
am Platze iſt.



126

PeruGuano koſtete im Frühjahr pro Centner etwa
7,10 Mk. frachtfrei prov. ſächſ. Stationen, für Herbſtlieferung
verlangt man dagegen 40 Pfg. per Ctr. mehr, eine Steigerung,
die keineswegs gerechtfertigt erſcheint und die den Kreis
der Freunde dieſes Düngemittels noch weiter decimiren
wird. Die Anglo-Kontinentalen-Guanowerke haben zudem
in dieſem Artikel gegenwärtig durchaus nicht mehr das Mono-
pol, denn eine Reihe von Düngerfabriken befaſſen ſich
neuerdings ebenfalls mit der g des ſogenannten
„allein“ echten PeruGuanos und bieten denſelben bereits zu
billigeren Preiſen an. Jedenfalls braucht man heute auf den
Namen, unter welchem dieſes oder jenes Produkt gehandelt
wird, nicht viel zu geben, man wird viel mehr auf das Atteſt
der Verſuchsſtation zu geben haben. Nimmt man den Werth des Stick

ſtoffes mit 56 und der Phosphorſäure mit 17 Pfg. an, wie
im Ammoniak Superphosphat, ſo ergiebt ſich ein Werth pro
Ctr. von 5,60 Mk., ſodaß man alſo bei einem Preiſe von
7,50 den Ctr. mit 2,10 Mk. oder den Doppelwaggon mit 420
Mk. zu theuer bezahlt! Mit dieſer Summe werden
die Mehrerträge, die man hier und da nach der Anwendung von
PeruGuano gehabt haben will, ſelbſtredend illuſoriſch. Nicht
unerwähnt darf bleiben, daß der Stickſtoff im PeruGuano eben-
falls zu einem Theile, und wahrſcheinlich nicht zum gringſten aus AmmoniakStickſtoff beſteht, wie die Kerſte er

allerdings auch zugeben.

iſchguano iſt in dieſem Jahre wenig und nur zuh Preiſen angeboten und der Bedarf darin ein verhältniß-

mäßig geringer. Jm vorigen Jahre koſteten 100 kg etwa
11,80 Mk., in dieſem Jahre 18,80 ab Hamburg. Der Konſum
wendet ſich bei ſolchen Preiſen mit Recht wohlfeilerer
Düngern zu.Dhomnasphosphatmehl hat unter dem Monopol der
Fabrikanten das ihm früher anhaftende Intereſſe gänzlich
verloren und wird von weiten landwirthſchaftlichen Kreiſen gar-
nicht, von anderen nur in Fällen der Noth gekauft. Die
Verkaufsbedingungen des Syndikates waren ſchon in den letzten
Jahren dem Handel und der Landwirthſchaft im
höchſten Maße unbequem; die Verſchlechterung der
Qualitäten im Verbande mit einer nicht un-
beträchtlichen Preiserhöhung haben ſchließlich zu einem Reißen
des allzu ſtraff geſpannten Bogens geführt, und da der Land
wirthſchaft eine Reihe guter Erſatzmittel zur Verfügung ſtehen,
dürfte der Glanzpunkt der Thomasmehlperiode für längere Zeit
vorbei ſein.

Die von den Fabrikanten aufgeſtellte Verbrauchsſtatiſtik
wird ſich im richtigen Lichte erſt in den ſpäten Herbſtmonaten
zeigen, denn noch ruhen begreiflicherweiſe die ſchon als ver
braucht aufgezählten Mengen natürlich unangerührt auf den
Speichern in allen Theilen des Reiches. P. S.

Eine Kafino-Sitzung.
Beſprechung über den Einkauf von Thomasmehl.

Der Vorſitzende: Wir haben in unſerer letzten
Sitzung Kenntniß genommen von der Kundgebung der Bezugs
vereinigung der deutſchen Landwirthe, der alle großen Einkaufs
ſtellen unſerer Provinz die Bezugskommiſſion des landwirth
ſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen, der rheiniſche Bauern
verein der Generalanwaltſchaftsverband in Neuwied und der
Trieriſche Bauernverein angehören, und einſtimmig beſchloſſen,
einſtweilen von dem Bezug von Thomasmehl Abſtand zu
nehmen und die ganze Frage in der nächſten Sitzung weiter
zu berathen. Dieſe Sitzung iſt nun heute herangerückt, ohne
daß in dem Verhältniß der s vereinigung zu dem Thomas
verein eine Aenderung zum Beſſeren eingetreten wäre. Da-
gegen liegen verſchiedene Anträge aus dem Kreiſe unſerer Mit
glieder vor, nunmehr mit dem Einkauf von Thomasmehl vor
zugehen und wenn die Bezugskommiſſion unſeres Vereinsnicht liefern könne, dann mit einem Händler abzuſchließen.

Es ſeien von verſchiedenen Seiten ſehr billige und durchaus
günſtige Offerten r x Jch möchte nun die Mitglieder
bitten ſich zur Sache zu äußern, damit wir zu einer beſtimmten
Entſchließung kommen. Um uns dieſe zu erleichtern, habe ich
unſeren Winterſchuldirektor gebeten, an unſerer heutigen Ver
ſammlung theil zu nehmen. Der Herr iſt dieſer Aufforderung
bereitwilligſt nachgekommen, ich danke ihm dafür und begrüße
ihn als unſeren alten Freund und Rathgeber.

Mitglied L. (Kaufmann und Landwirth): Nach meinem
Dafürhalten kann es uns nicht ſchwer fallen, heute zu einer
Entſchließung zu kommen. Der Ausgang liegt eigentlich ganz
S der Hand Thomasmehl müſſen unſere Mitglieder haben,
und wenn es die Bezugskommiſſion, die ja nach der neuerdings
eingeriſſenen Gewohnheit doch in erſter Linie begrüßt werden
muß und als der beſte Lieferant hingeſtellt wird, nicht liefern
kann, dann müſſen wir uns an eine andere Stelle wenden;
aber haben müſſen wir das Mehl und ich als altes Mitglied
des Kaſinos, der deſſen Intereſſen ſtets wahrgenommen hat,
kann heute dasſelbe zu einem Preiſe anbieten, der billiger iſt,
als der, den die Bezugsvereinigung am 6. April ausgemacht
haben will. Der Preis für Parität Oberhauſen betrug bisher
231 Pfg. für das Kiloprozent eitratlöslicher Phosphorſäure.
Dieſer Preis iſt jetzt auf 28 Pfg. ermäßigt und als Fracht
baſis tritt Rothe Erde ein.

Land wirth B.: Jch bin auch der Anſicht, daß wir die
Offerte unſeres Mitgliedes L. annehmen müſſen. Die Bezugs
vereinigung ſagt er wir ſollen kein Thomasmehl kaufen
und die Bezugskommiſſion in Bonn unterſtützt dieſen guten
Rath aber wie ſollen wir dazu kommen, uns in unſer eigenes
Fleiſch zu ſchneiden. Was geht uns am Ende die ganze Be
zugsvereinigung an. Die Herren haben gut reden, wiſſen aber
nicht, wie dem Bauer zu Muth iſt. Jch beantrage alſo, daß
wir unſer Thomasmehl dort kaufen, wo wir es am billigſten
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bekommen und uns um die Bezugsvereinigung und ihren Strei
nicht weiter kümmern.

Lehrer F.: Auch ich möchte ein paar Worte zur Sache
ſprechen. Vor mir habe ich die Handelsbeilage der „Deutſchen
landwirthſchaftlichen Preſſe“, die mir von einem Bekannten,
der mein Jntereſſe an dem Thomasmehlſſtreit kennt, zugeſandt
worden iſt. Jn demſelben weiſt der Thomasverein nach, da
eine Preiserhöhung für Thomasmehl weder im Süden Deutſch
lands, noch im Oſtſeegebiet, noch im übrigen Deutſchland ſtatt
gefunden habe vielmehr laſſen die angeführten Zahlen er
kennen, daß im Gegentheil eine Preisermäßigung eingetreten
iſt. Jn Süddeutſchland betrugen die Preiſe im vorigen Jahre
20x Pfg. für Geſammt und 24 Pfg. für citratlösliche Phos
phorſäure ab Saarbrücken, während ſie ſich jetzt auf 19 bezw.
23 Pfg. ab Diedenhofen ſtellen. Die Oſtſee geht uns ja hier
nichts an aber auch dort ſind die mit der Bezugsvereinigung
vereinbarten Preiſe beſtehen geblieben und bei uns iſt gegen
über den Preiſen des Vorjahres „immerhin noch eine r
liche Verbilligung“ eingetreten. Wenn ich unſer Mitglied L.
richtig verſtanden habe, dann trifft dies in der That zu, denn
er offerirt ja das Mehl ab Rothe Erde mit 19 bezw. 23 Pfg.,
während es im vorigen Jahre thatſächlich 20 bezw. 24 Pfg.
koſtete. Jch weiß nun wirklich nicht, wie ich mich gegenüber
dieſen Thatſachen verhalten ſoll. Abſolut unerklärlich iſt es
mir beſonders, weshalb ein ſolcher Kampf zwiſchen der Bezugs
vereinigung und dem Thomasverein entbrennen konnte, wenn
doch der letztere die Preiſe nicht erhöht, ſondern gegen das
Vorjahr eher ermäßigt hat. Bevor wir zu einem Entſchluß
kommen, möchte ich doch wünſchen, daß über dieſen Punkt
völlige Klarheit geſchaffen wird.

Winterſchuldirektor D.: Der bisherige Verlauf
der Beſprechung zeigt ſo recht deutlich, wie eine an ſich einfache
und klare Sache durch eine geſchickte Darſtellung unter Weg
laſſung wichtiger Thatſachen verſchleiert und verkehrt oder mit
anderen Worten Wahrheit in Unwahrheit verdreht werden
kann. Nach den vorliegenden gedruckten und hier in unſerer
Mitte erfolgten mündlichen Kundgebungen iſt der Thomas
verein durchaus in ſeinem Recht und die Stellungnahme der
Bezugsvereinigung eine unberechtigte und ſchädliche. Und doch
ergiebt ſich bei eingehender Betrachtung und Würdigung aller
hier in Betracht kommenden Umſtände genau das
Der Herr Lehrer hat ganz recht, wenn er ſagt, daß es ihm
unverſtändlich ſei, wie ein ſo ſchwerer Kampf entbrennen konnte,
wenn doch im Allgemeinen das Thomasmehl nicht theurer,
ſondern eher billiger geworden iſt. Um ſich ein ſelbſtſtändiges
und zutreffendes Urtheil über die ganze Angelegenheit zu bilden,
iſt es vor allen Dingen erforderlich, daß man nicht allein den
Je ins Auge faßt; daneben ſind noch berückſichtigen die

rachtſätze, d. h. diejenigen Orte, von denen aus die Frach
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berechnet iolkd, ganz abgeſehre u, von wo die Lieferung
wirklich erfolgt. Dann kommen weiter in Betracht die Höhe
des Rabattes, der Prozentgehalt der Waare von werthbeſtim
menden Beſtandtheilen, die Verpackung (es iſt durchaus nicht
icris ob 50, 75 oder 100 Kiloſäcke geliefert werden) und
chließlich noch die Lieferungsbedingungen. Es kann nun nicht

meine Abſicht ſein, auf alle dieſe Punkte einzeln einzugehen
ich will mich nur darauf beſchränken, die Darſtellung in der
erwähnten Handelsbeilage der „Deutſchen landwirthſchaftlichen
Preſſe“ und im Anſchluß daran die gedruckten Offerten der
Thomasmehlhändler kurz zu beleuchten. Dabei müſſen wieder
unterſchieden werden 1) der Vertrag vom Jahre 1897, 2) der
Vertrag für die erſten 4 Monate und 3) der von dem Thomas
verein einſeitig gebrochene Vertrag vom 6. April für den Reſt
des laufenden Jahres. Gegen 1897 ſind die Brutto-Preiſe
allerdings ermäßigt, dafür aber weſentliche Aenderungen in
den Frachtparitäten und in der Bemeſſung des Rabatts an
genommen worden, ſodaß ein Gewinn für die deutſchen Land
wirthe dabei nicht herausgekommen iſt, ſondern eher das Gegen
theil. Jm Süden wurden die beiden Frachtparitäten Saar-
brücken und Düdlingen einfach kaſſirt, wodurch für die meiſten
in dieſem Bezirke angeſeſſenen Empfänger eine Preiserhöhung
eintrat, die weit höher iſt, als der Ermäßigung des Brutto
preiſes entſpricht. Dieſe Preisermäßigung beträgt bei einem
Gehalt an citratlöslicher Phosphorſäure von 15 e T Mk.,
von 14 Proz. 14 Mk., von 13 n e 13 Mk. u. ſ. w.
für den Waggon, während durch den Wegfall der Paritäten
Düdlingen und Saarbrücken Frachterhöhungen bis zu 20 Mk.
eingetreten ſind. Rechnet man dazu noch die allgemeine Herab-
ſetzung des Rabattes gegen 1897, ſo dürfte es dem Thomas
verein ſchwer gefallen ſein, in dem Vertrage vom 6. April
den Süden noch ſchärfer in Kontribution zu nehmen, wie dies
bereits durch den Vertrag für die erſten 4 Monate des laufenden
Jahres geſchehen war. Eine ungünſtigere Parität wie Dieden
hofen konnte beim beſten Willen wohl kaum ausfindig gemacht
werden und eine Wiedererhöhung des Grundpreiſes ging doch
auch nicht gut an. Deshalb blieb es in dem Vertrage vom
6. April hier im Weſentlichen beim alten, d. h. bei den Be
ſtimmungen für die erſten 4 Monate. Das Fett war hier eben
ſchon abgeſchöpft. Jch ſage: im „Weſentlichen“ denn auch
hier iſt es ohne Differenzen nicht abgegangen. Sie betrafen
den Prozentgehalt der gelieferten Waare. Der Thomasverein
wollte das niedrigprozentige Mehl hauptſächlich in dieſem Ge
biet unterbringen, während er das hochprozentige ins Ausland
und in die den Produktionsſtätten entfernt gelegenen Gegenden
verſendet. Was das zu bedeuten hat, lehren folgende wenige
Zahlen Es braucht Jemand 1600 Kilo citratlösliche Phos
v und die Waggonfracht beträgt 48 Mk. Wird ihm
ie Waare in 16prozentiger Waare geliefert, dann koſtet 1 Kilo

3 gf Fracht enthält die Waare aber nur 12 Proz., dannſte t ſo 1 Kilo auf 4 Pfg. alſo 1600 Kilo auf 64 Mk. Bei
der niedrigprozentigen Waare muß er alſo 7 dieſelbe Menge
citratlöslicher Phosphorſäure 16 Mk. mehr Fracht bezahlen.

Was nun die betrifft, ſo enthält die Angabe
der Handelsbeilage der „Deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe“
eine poſitive Unrichtigkeit. (Zwiſchenruf des Kaufmanns L.
Laſſen Sie doch die Oſtſeegebiete in Ruhe! was gehen uns
denn die an wir wohnen doch hier am reckten Niederrhein
Jch möchte dem geehrten Herrn erwidern, daß ſolche Unter
brechungen hier nicht angebracht ſind. Der Vorſitzende: ſehr
richtigh) Und übrigens iſt es durchaus falſch, was Sie ſagen.
Es handelt ſich in unſerer Frage um ganz Deutſchland und
nicht bloß um den Niederrhein; für die Abmachungen der
Bezugsvereinigung hatten alſo die Oſtſeegebiete dieſelbe Be
deutung, wie unſer Bezirk. Jn den Oſtſeegebieten betrug nun
der Preis in den erſten 4 Monaten dieſes Jahres thatſächlich
27 und 27x Pfg. für 1 Kilo citratlösliche Phosphorſäure, und
in dem Vertrage vom 6. April iſt darin keine materielle,
ſondern nur eine formelle Aenderung eingetreten. Nun komme
ich zu uns, und da kann ich es mir nicht verſagen, einen Blick
auf die mir vorliegenden meiſten Offerten von Thomasmehl zu
werfen. Es heißt da wörtlich: „Für diejenige Gegend, welche
ſeither Frachtbaſis Oberhauſen beliefert wurde, ſind die Grund
preiſe für Geſammtphosphorſäure auf 19 Pfg., für citratlös
liche Phosphorſäure auf 28 Pfg. ermäßigt und dafür die
Frachtbaſis Rothe Erde geſetzt worden.“ Das heißt auf deutſch
nichts weiter, als Die Frachtbaſis Oberhauſen fällt fort; denn
in Rothe Erde beſtehen die Preiſe 19 Pfg. bezw. 23 Pfg.
ſchon ſeit Anfang dieſes Jahres. Weshalb in den gedruckten
Cofferten das Wort „ermäßigt“ aufgenommen und noch dazu

fett gedruckt wird, liegt auf der Hand Die Landwirthe ſollen
glauben, daß hier wirklich eine Ermäßigung eintritt. Das ge
rade Gegentheil iſt aber der Fall Die Fracht von Rothe Erde
bis zu unſerer Bahnſtation beträgt 26 Mk., von Oberhauſen
dagegen 6 Mk. Ziehen wir von der Differenz von 20 Mk.
den Pfg. per KiloProzent ab, den wir in Rothe Erde weniger
bezahlen, dann zahlen wir immer noch mehr gegen früher für
12prozentige Waare (20-—3--) 17 Mk., für 14prozentige Waare
(20—3,5) 16,5 Mk., für 16prozentige Waare (20—-4--) 16 Mk.
Jch möchte den ſehen, der hier noch von einer Ermäßigung des
ſprechen will im Gegentheil, das iſt eine Erhöhung des Preiſes,
die die mit dem 1. Januar d. J. eingetretene Ermäßigung
nicht allein wieder aufhebt, ſondern noch überſteigt. Jm vorigen
Jahre bezogen wir von Oberhauſen die citratlösliche Phosphor
ſäure zu 24 Pfg., das machte bei 14prozentiger Waare für den
Waggon 336 Mk. 6 Mk. Fracht 342 Mk. Jetzt ſollen
wir von Rothe Erde zu 23 Pfg. beziehen. Das macht bei
gleichem Gehalt für den Waggon 322 Mk. 26 Mk. Fracht
S 348 Mk. Alſo noch eine Erhöhung gegen das Vorjahr um
6 Mk., gar nicht gerechnet den Rabatt, der in vorigem Jahre
auch höher war, als in dieſem. Jch glaube durch dieſe wenigen
Ausführungen bewieſen zu haben, daß die Kundgebungen des
Thomasvereins und ſeiner Händler über ſogenannte Preis
Ermäßigungen oder nicht erfolgte Preiserhöhungen lediglich
darauf berechnet ſind, den Landwirthen Sand in die Augen zu
ſtreuen. (Vielſtimmiges anhaltendes Bravo!)

Kaufmann L.: Jch will nicht zu denen gehören, die den
Landwirthen Sand in die Augen ſtreuen. Was ich geſagt
habe, das habe ich im guten Glauben geſagt, weil es Schwarz
auf Weiß gedruckt iſt. Den Rechnungen des Herrn Direktors
kann ich nicht ſo ſchnell folgen, weiß daher auch nicht, ob ſie
richtig ſind. Das behaupte ich aber jetzt noch, daß wir heute
nirgendwo ein billigeres Angebot haben werden, als ich es ge
macht habe. Wollen wir nichtl)

Winterſchuldirektor D. Meine Rechnungen wird
err L. bald Schwarz auf Weiß ſehen, ebenſo wie die ſchönen
endungen in ſeinen Offerten. An meinen Zahlen iſt nichts

u deuteln. Wir liegen hier mitten im Produktionsgebiet undlen die Waare theurer bezahlen, als im vorigen Jahre. Das

geht doch nicht an. Was übrigens für uns afit, das trifft
auch zu für den ganzen rechten Niederrhein und für andere
ausgedehnte Gebietstheile der Provinz. Jm Durchſchnitt kann
man die Preiserhöhung, die durch die „Ermäßigung“ (D) von2 Pfg. eingetreten iſt, für die Rheinprovinz u etwa 8 Mk.
per Doppelwaggon veranſchlagen. Damit ſind aber die gegen
die Landwirthſchaft gerichteten Maßnahmen des Thomasvereins
noch nicht erſchöpft. Sie wiſſen, daß wir in der Provinz zwei
Verſuchsſtationen haben, deren Aufgabe es iſt, alle Dünge-
mittel, Futtermittel u. ſ. w. auf ihren Gehalt an Werthbeſtand
theilen zu unterſuchen und dabei die Intereſſen der Käufer und
Verkäufer gleichermaßen zu wahren. Zu dieſem Zweck ſind
gedruckte Beſtimmungen erlaſſen, die einen Beſtandtheil des
mit den abzuſchließenden Kontrolvertrages bilden. Jn
Bonn ſind dieſe Beſtimmungen in dieſem Frühjahr einer Be
ſprechung unterzogen worden, zu der alle großen Firmen, auch
der Thomasverein, eingeladen waren. Er ſandte aber keinen
Vertreter, verlangt dagegen jetzt, nachdem eine Vereinbarung
mit allen anderen Firmen erzielt und der Vertrag mit ihnen
gethätigt iſt, eine Sonderſtellung. Er will ſich den vereinbarken
Beſtimmungen nicht w. ſondern dieſe einſeitig ſelbſt vor
ſchreiben. Ebenſo ſteht es mit der Verſuchsſtation Kempen.
Um ſeinen Forderungen Nachdruck zu geben, hat der Thomas
verein die wunderlichſten Drohungen ausgeſtoßen. Jch führe
das nur noch an, um das ganze Gebahren dieſes Vereins zu
kennzeichnen. Jm Uebrigen glaube ich nicht, daß er mit ſeinem
alle Schranken des Hergebrachten durchbrechenden Vorgehen be
ſonderen Erfolg haben wird.

Landwirth Sch.: Das glaube ich auch nicht. Nach
dem, was wir heute gehört haben, muß ich denn doch ſagen
ſo was iſt ja beinahe noch nicht dageweſen. Erſt wird ein
Vertrag mit unſerer Bezugsverejnigung abgeſchloſſen, dann wird
er einſeitig gebrochen und dann durch geſchickte Benutzung von
Worten und Zahlen künſtlich die Meinung verbreitet, es habe
eher eine Ermäßigung, als eine Erhöhung der Preiſe ſtatt
gefunden. Das iſt doch keine Sache, mit der man den
deutſchen Landwirthen unter die Augen gehen ſollte. Jch halte
das r für eine gröbliche Beledigung und werde für
mein Theil in dieſem Jahre kein Loth Thomasmehl kaufen.
(Zahlreiche Rufe ich auch nicht.)

Der Vorſitzende: Es ſcheint mir ſo, als wenn dieſe
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Angelegenheit jetzt hinreichend geklärt iſt. Bevor ich aber ab
ſtimmen laſſe, möchte ich den Ausführungen der Herren Vor
redner doch noch einige Worte hinzufügen. Wir haben bis
es ausſchließlich von den Preiſen geſprochen die ganze Frage
iegt m. E. aber mehr auf dem moraliſchen und rechtlichen,

als auf dem rein materiellen Gebiet. Jeder Kaufmann hat
das Recht, ſeine Preiſe zu machen, das wird ihm keiner von
uns, und auch unſere Bezugsvereinigung nicht verſchränken
wollen. Jedem Käufer bleibt es dagegen überlaſſen, die Preiſe
zu bewilligen oder nicht; es kommt alſo ſchließlich auf eine
Einigung zwiſchen Käufer und Verkäufer an. Jn dem vor-
liegenden Falle war thatſächlich eine Einigung erzielt worden
und am 6. April ein Vertrag zwiſchen unſerer Bezugs
vereinigung mit dem Thomasverein zu Stande gekommen.
Daran iſt gar nicht zu zweifeln, denn es exiſtiren Schriftſtücke,
in denen ſich der Thomasverein ſelbſt auf dieſen Vertrag be-
zieht. Gleichwohl hat er dieſen Vertrag einſeitig gebrochen und
dafür allerlei unhaltbare Gründe ins Feld geführt. Da der
Verein thatſächlich im Beſitz eines Monopols für Thomasmehl
iſt, eine anderweite Deckung alſo ausgeſchloſſen war, ſo blieb
der Bezugsvereinigung kein anderer Weg übrig, als den Landwirthen zu empfehlen einſtweilen kein Thomasmehl zu ge

brauchen. Allein auf dieſe Weiſe konnte neben einer immerhin
langwierigen gerichtlichen Klage ein Druck auf den Thomas
verein zur Erfüllung des Vertrages ausgeübt werden. Hierin
liegt der Kern des ganzen Streites. Und dieſe
durchaus klare Sachlage ſoll nun durch die verſchiedenen Aus
ſtreuungen und Anerbietungen des Thomasvereins verſchleiert
werden. Das ganze Vorgehen iſt nichts anderes, als eineSpekulation auf die Unkenntniß, Uneinigkeit und Bequemlichkeit

der deutſchen Landwirthe. Wenn dies ſchon ſchlimm iſt, dann
iſt es aber noch viel ſchlimmer und beklagenswerther, daß viele
deutſche Landwirthe die Richtigkeit dieſer Spekulation durch ihr
Verhalten beſtätigen. Jch frage mich vergeblich ſehen dieſe
Leute denn garnicht ein, welche bodenloſe Geringſchätzung der
deutſchen Landwirthe darin liegt, wenn der Thomasverein durch
ſeine Preſſe erklären läßt, daß trotz des Kampfes in den letzten
Monaten eine größere Menge von Thomasmehl abgenommen
worden ſei, als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
Heißt das nicht ſoviel, als: wir können thun und treiben was
wir wollen, Jhr deutſchen Landwirthe kommt uns ja doch

Wir unſererſeits wollen nicht dazu beitragen, eine offen

bare Rechtsverletzung, die ſich in ihren Folgen gegen uns ſelbſt
richtet, noch zu unterſtützen und damit den Aſt abzuſägen, auf
dem wir ſitzen. Wir wollen treu zu unſerer Bezugskommiſſion
halten, und immer eingedenk bleiben der Thatſache, daß heute
die Preiſe der meiſten Düngemittel ganz andere ſein würden,
n re großen genoſſenſchaftlichen Einkaufsſtellen nicht

eſtänden.
Jch frage nun, ob wir für dieſen Herbſt Thomasmehl kaufen

ſollen (Nein! Nein! Nein Jch ſtelle feſt, daß der An
kauf einſtimmig abgelehnt wird Demnach werden wir alſo
unſern Herbſtbedarf an Phosphorſäure ſoviel wie möglich ein
ſchränken, und das, was wir unbedingt nöthig haben, im
Weſentlichen durch Superphosphat, Guano und Knochenmehl
decken. Damit ſind Sie einverſtanden. Dann werde ich eine
Liſte cirkuliren laſſen und bitte alle Mitglieder, ihren Bedarf
darin einzutragen die Beſtellung wird dann erfolgen.

Landwirth möchte bitten, über unſere
heutige Sitzung ein ausführliches Protokoll auszuarbeiten und
dieſes der Redaktion unſerer Zeitſchrift zur Veröffentlichung zu
übergeben, damit unſere Gewerbsgenoſſen in anderen Theilen
der Provinz ſehen, wie wir uns zu dieſer Frage ſtellen. (All
ſeitige Zuſtimmung.)

Vorſitzender: Jch werde dementſprechend verfahren
und ſchließe unſere heutige Sitzung mit der dringenden Bitte
an Sie alle, auch fernerhin feſtzuhalten an den alten Grund
ſätzen der Einigkeit unter uns und der Treue gegen uns ſelbſt
und unſere Gewerbsgenoſſen.

(Ztſchr. d. ldw. V. für Rheinpr.)
2

Matatis mutandis gilt das vorſtehend im Rheinland Ge-
ſagte auch für die Provinz Sachſen. Daß wir die Thomas
ſchlacke entbehren können, hat Herr Geheimrath Maercker
auf dem Genoſſenſchaftsverbandstage ſein Vortrag wurde
unter der Spitzmarke: „Brauchen wir denn überhaupt das
„Thomasmehl in Nr. 30 der „Landwirthſchaftlichen Mit
theilungen vom 29. Juli cr. veröffentlicht unwiderleglich
nachgewieſen. Die Parole aller einſichtigen Landwirthe, die es
mit ſich ſelbſt und ihren Berufsgenoſſen gut meinen, muß daher
bis auf Weiteres, d. h. bis das Thomasſyndikat klein bei
gegeben hat, die alte bleiben ſie lautet:

Kauft kein Thomasmehl!

Kleinere Mittheilungen.
Das Genoſſenſchaftsweſen in der amerikaniſchen Land

wirthſchaft. Die Genoſſenſchaftsform findet in den landwirthſchaft
lichen Diſtrikten des Nordweſtens der Vereinigten Staaten immer
mehr Ausdehnung, und es iſt lehrreich, zu beobachten, wie raſch die
nordamerikan ſchen Farmer nach verhältnißmäßig kurzer Erſchließung
des jungfräulichen Bodens die Vortheile des genoſſenſchaftlichen Zu
ſammenſchluſſes erkennen und vor Allem mit Erfolg bemüht ſind,
von vornherein die Funktionen des Zwiſchenhandels ſelbſt zu über
nehmen. Jn dem Molkereiweſen iſt das Genoſſenſchaftsſyſtem ſchon
heute dominirend, beſonders hat der Staat Minneſota bemerkens
werthe Reſultate aufzuweiſen. Nach Ausweis der offiziellen Berichtehaben die Staaten Jowa, Wisconſin und Minnefeta im Jahre
1897 für exportirte Butter und Käſe nahezu 55 Millionen Dollar
eingenommen, und an dieſer Summe partizipirt Minneſota mit un
gefähr einem Viertel, wiewohl die Landleute dieſes Staates erſt ſeit
dem Jahre 1892 der Milchwirthſchaft die gebührende Aufmerkſamkeit
ſchenken. Die erſte Genoſſenſchaftsmolkerei wurde nördlich von Jowa im
Jahre 1891 mit einem Kapitale von 3000 Dollar gegründet heute
giebt es in Minneſota 450, in Süd-Dakota 150 und in Nord-
Dakota 50 ſolcher Molkereien. Minneſota allein verkaufte im Jahre
1897 für 3. Millionen Dollar Butter. Die Farmer haben in
Molkereibetrieben 150 Millionen Dollar angelegt. Jn Süd-Dakota
wurde die erſte Molkerei im Jahre 1893 errichtet, und jetzt gelangen
aus dieſem Betriebe monatlich 29 000 Dollar zur Vertheilung unter
die Farmer des Staates. Dem genoſſenſchaftlichen Verkaufe desGetreides haben die Farmer eine Freisſteigerung von 2 bis 5 Cents

pro Buſhel, d. i. 8--20 Pfennig pro 35 Liter, zu verdanken, und
dabei werden noch bis zu 10 Proz. Dividende bezahlt. Im genoſſen-
ſchaftlichen Viehhandel werden mehr Schafe, Schweine, Stiere, Kühe,
Kälber, Geflügel und Eier verkauft als von Händlern, die das Ge
ſchäft auf eigenes Riſiko führen. Die Herſtellungskoſten wurden um
etwa Eent per Pfund herabgemindert, und wo die Genoſſenſchaften
ihre Waare direkt nach größeren Märkten, meiſtens nach New-York,
verſenden, erzielen fie für ihre Theilhaber einen um 10 Cents höheren
Preis, als die lokalen Händler bezahlen. Der Abſatz der Farm-
produkte nach auswärtigen Märkten, namentlich nach den großen

Städten des Oſtens, iſt überhaupt im Schwung. Dieſe genoſſen
ſchaftliche Thätigkeit übt einen günſtigen Einfluß auf die materielle
Lage der Ackerbaudiſtrikte aus. Durch Lebensmittelkonſumvereine
verſchafft ſich der Farmer alle nur erdenklichen Waaren, Holz und
Kohlen eingeſchloſſen, zu Engrospreiſen. Auch für Verſicherungs-
zwecke wendet man die Genoſſenſchaftsform an, ſo beſtehen in
Minneſota allein 140 gegenſeitige Feuerverſicherungsvereine von
Farmern. Die Eiſen bahngeſellſchaften unterſtützen die Beſtrebungen
verdienſtvoller Männer bei Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens
ſo hat in NordDakota eine Eiſenbahngeſellſchaft die Errichtung von
70 neuen Molkereien befördert.

Fortſchreitender Zuſammenſchluß des deutſchen land
wirthſchaftlichen Genofſenſchaftsweſens. Der bayciſche Landes
verband landwirthſchaftlicher Darlehnskaſſenvereine iſt der 26. unter
den deutſchen Provinzial und Landesverbänden, die ſich dem All
gemeinen Verbande der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen
ſchaften zu Offenbach a. M. angeſchloſſen haben. Er wird mit ſeinen
1480 Genoſſenſchaften, von denen bisher ſchon die 260 Kaſſen der
ar dem Allgemeinen Verbande zugehörten, die ſtärkſte Gruppe
des Offenbacher Verbandes bilden, deſſen Mitgliederzahl er auf über
6000 Genoſſenſchaften ſteigert. Nunmehr gehört auch von den in
Deutſchlaud beſtehenden ländlichen Darlehnskaſſen (8446) bereits die
eine Hälfte dem Allgemeinen Verbunde an, während ſich der Reſt
auf die unabhängigen Provinzialverbände in Württemberg, Weſt
falen, einem Theil des Rheinlandes, (Kempen und Trier) und einem
kleinen Theil Schleſiens (Neiße), ſowie auf den Generalanwaltſchafts
verband in Neuwied vertheilt. Von den Molfereigenoſſenſchaften in
Deutſchland (1709) gehörten zum Allgemeinen Verbande ſchon ſeither
mehr als die Hälfte, ſowie die Einkaufsgenoſſenſchaften für land
wirthſchaftliche Rohſtoffe (1039) faſt ſämmtlich. Noch größer ſtellt
ſich die Bedeutung des Allgemeinen Verbandes heraus, wenn man
die von ſeinen Mitgliedern erzielten geſchäftlichen Erfolge mit denen
der fernſtehenden Gruppen vergleicht. Beſonders im Einkauf und
im gemeinſamen Butterabſatz dominiren die Centralſtellen des All-
n Verbandes in Folge ihres planmäßigen Zuſammenarbeitenz
unbeſtritten.
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